Doulſcho Nundſchun 


eee ee eee eee eee eee 
2 RR viertelj ‚00 gk. : 
Bezugspreis: m fl J. ben Spaheheler ef 2500 g: 
and in Polen mon 
nzelnummer 25 Gr., Dienstags⸗ und 2 

bſtörung ufw.) hat der Bes ? 
cczahlung des Bezugspreifes. ? 
Sees Fernruf Nr. 594 und 595. ehh ? 


s Poſtbezug vierteljährl. 16,16 81., monatl. 5,89 31. Unter S 
2 Danzig 3 Eld. Deutſchland 2,50 R.⸗Mk. — 
Sonntags⸗Nummer 30 Gr. Bei höherer Gewalt (Betries 
2 zieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der geitung oder Rü 


Nr. 236. 
Die Entwicklung im Fernen Yiten 


Im Oktoberheft der Zeitſchrift 
politik“ führt 
u. a. folgendes aus: 


Der deutſche Beobachter würde die wirkſamen Macht⸗ 
komponenten der im nordöſtlichen Aſien eingeleiteten Völ⸗ 
kerbewegung wie folgt darſtellen: 


Ein nach Süden drängendes und über Wladiwoſtok 
die Ausfuhr ſeiner künftigen Induſtrieerzeugniſſe 
vorbereitendes Sowietrußlaud; 

ein imperialiſtiſches, auf die Sicherung ſeiner Er⸗ 
oberungen in Korea und Mandſchurei bedachtes 
Japan; und 

ein ſcheinbar zielloſes und ſichtlich zögerndes, den⸗ 
noch zweifellos nationalſtolzes China. N 


Es würde gefolgert, daß durch die Lage der Intereſſen 
der Zuſammenſchluß der mongoliſchen Staaten gegen den 
Slawenſtaat von ſelbſt gegeben ſei, und dieſe Lage nötigen⸗ 
falls einen Austrag mit den Waffen verlange. Eine ſolche 
Auffaſſung und Darſtellung wäre für unſere weſtliche 
Politik und Diplomatie von einwandfreier Logik. Dürfen 
wir aber von einem kommuniſtiſchen Rußland und dem 
nur ſich ſelbſt gleichen China erwarten, daß ihre politiſchen 
Bedürfniſſe mit den von uns empfundenen übereinſtimmen 
und daß die gleichen Machtmittel zur Löſung eines Kon⸗ 
fliktes angewendet werden, welche ein weſtlicher Staat an⸗ 
wenden würde? Zunächſt 


Rußland. 


Der Bolſchewismus will ſeiner Ideologie gemäß von 
der Induſtrie nicht mehr als eine bloße Bedarfs⸗ 
deckung, denn jede Überſchußproduktion wäre unverträg⸗ 
lich mit den Grundlagen des Kommunismus und brächte 
ſtörende Verbindungen mit nichtkommuniſtiſchen Nachbar⸗ 
ſtaaten. Nee ee 

Ob die bolſchewiſtiſche Fheplogie möglich fit, oder durch 
das praktiſche Leben ad apsurdum geführt wird, ſpielt noch 
keine Rolle; denn die Auseinanderſetzung in Nordoſtaſien 
wird beſtimmt noch in die übergangszeit fallen, 
und Rußland hat ja heute neben der NEP. ein recht wir⸗ 
kungsvolles quaſi NPS., ein Neues Politiſches Syſtem, wo⸗ 
durch es allen Nachbarn gewachſen iſt. Auf keinen Fall 
kann ſich aber Rußland in der Übergangszeit eine imperia⸗ 
liſtiſche Politik leiſten. 


Die äußere Mongblei iſt das Glacis für den Ein⸗ 
gang der Mongolen zum zisbaikaliſchen Sibirien, welches 
längſt von China bedroht iſt. Es brauchen alſo weder 
imperialiſtiſche Abſichten Rußlands auf die ganze Mongolei 
noch auf die Mandſchurei angenommen zu werden; die 
Mandſchurei wäre, wie wir ſehen werden, für Rußland 
ebenſo unverdaulich, wie ſie ſich bereits für Japan erwieſen 
hat. — Anders liegt es mit } 


China. 


Der Grundzug Chinas iſt „Konſolidierung“ und das 
Wahrzeichen dafür die große Mauer. „Mit dem Pfluge er⸗ 
obernd und mit dem Schwerte ſichernd“ entſtand das Reich. 
China kennt nur eine natürliche Grenze: Gebirge und 
Wüſten als Grenzen des Wachstums. Wo der Bauer noch 
einen Halm ziehen kaun, erweitert ſich China, wie der 
Waſſertropfen auf Löſchpapier. 


En entiftand das Reich und fo nimmt es unbemerkt in 
der Gegenwart zu. Die ſeit Jahren in der „Times“ 
aufgetauchten Aufſätze über die raſche Verſchiebung der 
Raſſen in den Straits Settlements zugunſten der 
Chineſen werden wenig beachtet, ſolange die engliſche 
Politik die Tatſache nicht ausnützen kann, und ebenſo bleibt 
es eine innere Angelegenheit der eugliſchen Kaufmannſchaft, 
daß Jahr um Jahr die ſchönſten Villen Singapores an 
Chineſen abgetreten werden, und Zinn und Gummi Do⸗ 
mäne des chineſiſchen Kaufmanns geworden ſind. Bang⸗ 
koks Bevölkerung iſt über 60 Prozent chineſiſch geworden, 
und Reisinduſtrie und Ausfuhrhandel find zu 70 Prozent in 
Händen der chineſiſchen Kaufleute. 


Lautlos begann nach dem ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege 
1905 die „Konſolidierung“ der Mitgift der letzten Dynaſtie, 
der Mandſchurei, und heute iſt die Bevölkerung durch 
chineſiſche Einwanderung von 3 auf 30 Millionen geſtiegen. 
Die von Japan reich ſubventionierten japaniſchen Sied⸗ 
lungen ſind verſchwunden. Der chineſiſche Handwerker 
iſt tüchtiger, der chineſiſche Kaufmann genügſamer und ehr⸗ 
licher, der chineſiſche Bauer umſichtiger und wetterhärter 
als der japaniſche: die Mandſchurei iſt und bleibt chineſiſch 
und die Grenze der Amur, an dem Ende des 17. Jahr⸗ 
hunderts die Koſaken zum erſten Male ihre Pferde tränkten, 
ohne aber jemals am rechten Ufer dauernd Fuß faſſen zu 
können. 


China „konſolidiert“ die durch den Anſturm des Weſtens 
entſtandene Lage und wird in abſehbarer Zeit Rußland 
politiſch die Waage halten. Mit dieſer Induſtrialiſierung 
braucht es aber mehr Raum für feine Menſchen, 
und die in der letzten Zeit des Jarentums zum Still⸗ 
ſtand gekommene Raſſenbewegung in Kuldja wird neu in 
Bewegung geraten und nach Ruſſiſch⸗Turkeſtan und Semi⸗ 
palatinft weiterkriechen. Und 


„Geo⸗ 
Maximilian Eſterer 


bee 


in Polen 


Bromberger Tageblatt 


Japan? 


Japan hat keine eigene Idee außer dem göttlichen 
Glauben an ſein Kaiſerhaus. Darum konnte es die 
weſtlichen Machtmittel und die wyſtliche Politik jo leicht 
aufnehmen und ſo unübertrefflich benützen —ſolange dieſe 
in Aſien hoch im Kurſe ſtanden. Dieſe Zeit iſt vorbei und 
damit wird Japan abbauen und vor dem aufſteigenden feſt⸗ 
ländiſchen Aſien allmählich in die frühere Unbedeutenheit 
zurückſinken. Mag ſich der Bolſchewismus als höchſte Logik 
der Entwicklung, oder als größte Torheit der Menſchen er⸗ 
weiſen: in 100 Jahren wird China am Ural ſtehen, und 
Paul Rohrbach und andere nachdenkliche Köpfe ſetzen dieſe 
Zeitſpanne noch weit geringer an.“ 


Ehineiches Ultimatum 
an Japan 


Die Chineſiſche Regierung hat am Sonnabend nach⸗ 
mittag dem Generalſekretär des Völkerbundes tele⸗ 
graphiſch einen Bericht ihres Tokioter Geſandten über- 
mittelt, aus dem hervorgeht, daß der chineſiſche Geſandte 
in Tokio im Laufe des Sonnabend der Japaniſchen Re⸗ 
gierung eine Note ultimativen Charakters 
übergeben hat. 

In dem Telegramm der Chineſiſchen Regierung an den 
Generalſekretär wird darauf hingewieſen, daß die Chineſiſche 
Regierung bereits am 6. Oktober der Japaniſchen Regie⸗ 
rung die Ernennung von Vertretern mitgeteilt 
habe, die die von den japaniſchen Truppen geräumten Plätze 
übernehmen ſollen. Auf dieſe Note habe die Chineſiſche Re⸗ 
gierung keine Antwort erhalten. Der Chineſiſche Ge⸗ 
ſandte in Tokio ſei darauf von feiner Regierung beauftragt 
worden, der Japaniſchen Regierung eine zweite Note 
mit dem Hinweis zu übermitteln, daß nach der Entſcheidung 
des Völkerbundrates vom 30. September die Übergabe der 


Ye den japaniſchen Truppen jeit dem 18. September be⸗ 


ehten Plät F werden 
müfje, da die Chineſiſche Regierung ihrerſeits die Verpflich⸗ 
tung übernommen habe, für die Sicherheit des Lebens und 
des Eigentums der japaniſchen Staatsangehörigen in den 
Städten zu ſorgen, aus denen die japaniſchen Truppen 
zurückgezogen würden. Da bisher keine Antwort von der 
Japaniſchen Regierung eingegangen ſei, habe der chineſiſche 
Geſandte in Tokio nunmehr den Auftrag erhalten, die 
Japaniſche Regierung zu erſuchen: 

1. Die Japaniſche Regierung möge ſofort diejenigen 
Plätze bezeichnen, die noch im Laufe kommender 
Woche geräumt und den chineſiſchen Behörden über⸗ 
geben werden. 

2. Die Japaniſche Regierung möge noch im Laufe des 
Sonnabend telegraphiſche Anweiſungen an die militäriſchen 
Kommandanten zur Einleitung der Räumung übermitteln, 
damit die Räumung bereits am Sonntag eingeleitet 
werden könne. 


Bromberg, Mittwoch den 14. Oktober 1931. 
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55. Jahrg. 


Der Generalſekretär des Völkerbundes hat 
dieſen Bericht der Chineſiſchen Regierung unverzüglich 
den Regierungen der Ratsmächte und der Amerikaniſchen 


Regierung übermittelt. 
* 


Beim Generalſekretär des Völkerbundes ſind weitere 
ſehr ernſte Nachrichten von beiden Seiten eingelaufen. 

Die Chineſiſche Regierung weiſt vor allem auf die An⸗ 
griffe japaniſcher Truppen in der Mandſchurei hin, wo der 
vorläufige Sitz der mandſchuriſchen Provinzialregierung, 
Tſchintſchau, am 8. Oktober 
Flugzeugen mit 50 bis 60 Bomben belegt worden ſei. Die 
Nankinger Regierung erklärt weiter, daß Japan in der 
Mongolei an verſchiedenen Stellen den mongoliſchen 
Separatismus durch Waffenlieferung unter⸗ 
ſtütze und eine „unabhängige mongoliſche 
Armee“ gebildet habe. 1 4 
Die Japaniſche Regierung beklagt ſich in einer umfang⸗ 
reichen Note über den Boykott japaniſcher Waren 
und die zunehmende japanfeindliche Bewegung in ganz 
China, beſonders im Jangtſetal, die zum Teil durch chine⸗ 
ſiſche Beamte begünſtigt werde. Die Chineſen verweigern 
den Verkehr mit japaniſchen Banken, die Vornahme von 
Ausbeſſerungen an japaniſchen Schiffen und verhinderten 
den Abſatz japaniſcher Güter. In der Mandſchurei dauerten 
nach der japaniſchen Note die chineſiſchen Banden- 
überfälle an zahlreichen Stellen an. 

* 


Greift Amerika ein? 


Newyork, 11. Oktober. Die Lage in der Man⸗ 
dſchurei, die ſich durch das hier unerwartete Vorgehen 
der japaniſchen Heeresführung gegen das chineſiſche Haupt⸗ 
quartier in Kintſchau erneut zugeſpitzt hat, beſchäftigte 
Staatsſekretär Stimſon, wie er dem Vertreter des 
WTB mitteilte, den ganzen geſtrigen Tag. Die man⸗ 
oͤſchuriſche Frage wurde auch in der letzten Kabinettsſitzung 
Weſprochen. . 

Waſhington, 10. Oktober. (United Preß.) Ein Ein⸗ 
greifen der Vereinigten Staaten zur Beilegung 
des Konfliktes zwiſchen Japan und China wird innerhalb 
der nächſten vierundzwanzig Stunden erwartet. Man 
rechnet damit, daß die Regierung bei dieſem Schritt das 
Preſtige des Landes und ſeinen moraliſchen Einfluß zur 
Aufrechterhaltung des Friedens in die Wagſchale werfen 
wird. 5 

Die Vereinigten Staaten können ſich bei dieſem Schritt 
ſowohl auf den Kellgoo⸗Pakt wie auf das Abkommen 
berufen, das im Jahre 1922 zwiſchen den Anrainer⸗Mächten 
am Stillen Ozean geſchloſſen worden iſt. Es beſteht auch 
die Möglichkeit, daß die Regierung andere Mächte ein⸗ 
laden wird, ſich ihrem Vorgehen anzuſchließen und gleich⸗ 
falls Noten an Japan und China mit der Aufforderung zur 
Einſtellung der Feindſeligkeiten zu ſenden. Schließlich 
ſpricht man auch von einer amerikaniſchen Parallelaktion 
zu dem Vorgehen des Völkerbundes. E ts 


Schachts Rede in Harzburg. 


Auf der Tagung der „Nationalen Front“ in Bad 
Harzburg führte der frühere Reichsbankpräſident Dr. 
Schacht folgendes aus: 

„Die Tatſache, daß ein Mann der Wirtſchaft ohne 
jede parteimäßige Bindung heute vor Ihnen 
ſprechen darf, iſt ein weiterer Beweis dafür, daß dieſe Ta⸗ 
gung weit über den Rahmen einer Parteiveranſtaltung 
hinausgreift. In der Tat hat die deutſche Wirtſchaft an dem 
Enderfolg der nationalen Bewegung das brennendite In⸗ 
tereſſe. Was unter dem bisherigen Nachkriegsſyſtem an 
wirtſchaftlicher Subſtanz wie an wirtſchaftlichen Möglich⸗ 
keiten vergeudet worden iſt, das läßt jetzt auch die pro⸗ 
duktiv gerichtete Wirtſchaft verzweifelt nach Errettung von 
dieſem Syſtem verlangen. Ich brauche Sie nicht mit Zahlen 
qufzuhalten, die Sie täglich nachleſen können: eine 
Schrumpfung der Produktion um rund ein 
Drittel, eine Arbeits loſigkeit, die mit ihren hohen 
Ziffern zur Dauererſcheinung wird, eine Verſchuldung 
im Inlande, die in täglich wachſenden Konkurszahlen 
zum Ausdruck kommt, eine Verſchuldung au das Aus⸗ 
land, die eine Rückzahlung bei Fälligkeit ausſchließt, eine 
Währung, die nicht mehr dem regulären Warenverkehr 
dient, ſondern nur noch dazu, die Illiquidität unſerer Fi⸗ 
nanzinſtitute und der öffentlichen Hand zu verbergen, dazu 
eine öffentliche Finanzwirtſchaft, von der ſelbſt 
der Finanzminiſter nicht zu ſagen weiß, wovon ſie die 
nächſten Monate, ja ochen weiterleben will, weil die 
Steuereingänge dauernd zurückgehen, Ausgaben, die trotz 
Hoover-Feierjahrserſparnis wachſen. Von einem Geld: 
markt für kurzfriſtige Finanzierung iſt wegen ſeiner völli⸗ 
gen Erſchöpfung keine Rede mehr. Wahrlich, es iſt ein 
ſchweres Erbe, das die kommende Regierung anzutreten 
haben wird. . 5 

Dennoch wiegen ſchwerer als dieſe erſchütternden Tat⸗ 
ſachen die falſchen inneren Grundlagen des jetzi⸗ 
gen Syſtems. Selbſt wenn ein nicht zu erwartender Glücks⸗ 
fall eine wirtſchaftliche Belebung und damit eine äußere 
Erleichterung bringen könnte, — anhaften würde dieſem 
Syſtem nach wie vor ſeine Unfähigkeit, ſeine Rechts⸗ 


unſicherheit und fein Mangel an Handlungs: 
fähigkeit. Wie oft haben wir in den letzten Tagen 
Verſprechungen entgegengenommen, die ſich als Seifenblaſen 
erwieſen, wie oft ſind die wahren Zuſtände objektiv unrichtig 
dargeſtellt worden. Insbeſondere iſt unſere finanzpolitiſche 
Lage in Wirklichkeit ſtets viel ungünſtiger geweſen, als ſie 
dem Publikum ſuggeriert worden iſt und iſt es noch heute. 
Unſere auswärtige Verſchuldung beiſpielsweiſe iſt weſent⸗ 
lich höher als ſie im Baſeler Bericht dargeſtellt worden iſt. 
Aber niemand wagt es, das öffentlich zu ſagen. Aus Augſt, 
daß das Publikum könnte nervös werden, ſagt man ihm 
nicht, daß das Reichsbankportefeuille nur noch zu einem 
Bruchteil aus reichsbankfähigen Wechſeln beſteht, und man 
ſchließt in die Berechnung der Golddedung einige hundert 
Millionen geliehener Deviſen ein, die in Kürze zur Rück⸗ 
zahlung fällig ſind. Man überſieht, daß die Unwahrhaftig⸗ 
keit der ſchlechteſte Werber für Vertrauen iſt, im Inland, 
wie im Ausland. : En. 

Wer kann heute noch wirtſchaften, wenn ihm durch den 
Federſtrich einer der zahlloſen Notveroroͤnungen, die heute 
wieder wie in den Zeiten der Inflation faſt jeden Bürger 
zwangsläufig in Geſetzes verletzungen verſtricken, fein Eigen⸗ 
tum wegdisponiert wird zugunſten von Verpflichtungen, 
die er gar nicht hat vorausſehen können, wie dies beiſpiels⸗ 
weiſe im Falle der Garantie für die Golddiskontbank der 
Fall war. Wie kann jemand noch eine wirtſchaftliche Kalku⸗ 
lation aufſtellen, wenn ihm ſeine Unkoſten willkürlich von 
politiſchen Faktoren beſtimmt werden! Wir haben in 
Deutſchland keine dauernden Rechtsgrundlagen mehr für 
die produktive Arbeit. * 1 24 

Es iſt geradezu bejammernswert, wie wir überall in 
der Welt herumtchauen, ob nicht von irgend woher eine Hilfe 
kommt. Wer ſich nicht ſelbſt zu helfen verſteht, dem kann 
auch kein anderer helfen. 

Warum ich Ihre Aufmerkſamkeit auf ſolche grund⸗ 
legenden Fehler des Syſtems lenke, anſtatt bei 
den einzelnen Tatſachen unſeres Elends zu verweilen? 
Weil es mich zu poſitiven Löſungen hinüberführt. Es wird 
uns immer geſagt, wir möchten doch einmal mit einem 
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eebenſowenig den Ländern. 


Programm herauskommen, wie es denn beſſer zu machen 

jet. Dieſes Verlangen zeigt, daß die jetzt Maßgebenden das 

Problem völlig verkennen. Auch das beſte Programm, deſſen 

ſich die jetzt Maßgebenden bemächtigen würden, müßte in 

ihren Händen ſich zum Unheil auswirken. 

Die Geſundung Deutſchlands iſt nicht eine Frage von 
einzelnen Programmpunkten, iſt nicht eine Frage der 
Intelligenz, ſondern iſt eine Frage des Charakters. 
Die Wiederherſtellung einer dauernden Rechtsſicherheit, die 
Aufrichtigkeit in allen Fragen des öffentlichen Lesens und 
der Wille zum eigenen Handeln ſind das Entſcheidende. Es 
bedarf einer grundſätzlichen Umſtellung in unſe⸗ 
rem Volke, dahingehend, daß jeder einzelne, wo immer im 
Produktionsprozeß er ſteht, verantwortlich iſt für den Er⸗ 
folg des Ganzen. Wenn das Wort „Demokratie“ überhaupt 
noch einen Sinn haben ſoll, ſo bedeutet es die Einordnung 
des einzelnen, Unternehmers, wie Arbeiters, unter die 
große Forderung des Gemeinnutzes. Uns hilft kein Zauber⸗ 

kunſtſtück, kein Gelddrucken und kein Aus landskredit. Das 

Prog ra m m, das eine nationale Regierung durchzuführen 
haben wird, beruht auf einigen ganz wenigen Grundgedan⸗ 
ken. Es iſt das Programm Friedrichs des Großen 
nach dem ſtebenjährigen Kriege: Sich feſt auf die heimiſche 

Wirtſchaft ſtellen und aus dem heimiſchen Boden heraus⸗ 
Holen, was nur irgend herauszuholen iſt und im übrigen 
ſich für eine Generation beſcheiden, jparen und arbei⸗ 

‚ten. Dazu gehört nichts als Charakter, als Selbſtvertrauen 
und Gottvertrauen. Wer für den Tag lebt, wird das nie 
‚begreifen, Es gehört dazu der Glaube an die Ewigkeits⸗ 
werte unſeres Volkes. Mit Borgen und Betteln iſt noch 
kein Volk groß geworden. Nur durch geſchloſſenen nationa⸗ 

‚Ten Rückhalt können Freiheit und Arbeit zurückgewonnen 


werden. Darum wünſche ich aus heißem Herzen, daß dieſer 


nationale Sturmwind, der durch Deutſchland fegt, nicht er⸗ 
matten möge, bis die Wege zur Selbſtbehauptung und zum 
Wirtſchaftserfolg wieder freigemacht ſind.“ 

- * 


Schachts Erklärung findet in der Berliner Preſſe 
e die ſtärkſte Beachtung. c N 
Das „Berliner Tageblatt“ bezeichnet Schachts 
Rede als verbrecheriſch. Das „5-uUhr⸗ Abendblatt“ 
ſtellt die Frage: Wird man gegen ihn wegen Landesverrat 
vorgehen? — während „Der Abend“ die Rede Schachts 


als den ſchärfſten Angriff auf die deutſche Währung, den 


deutſchen Kredit und die Wirtſchaft Deutſchlands bezeichnet, 
der bisher jemals geführt worden ſei. Seine Rede ſei der 
Verſuch geweſen, die deutſche Mark zu werfen. Gegenüber 
dieſer Anklage gegen Schacht bemerkt der „Fokal⸗ Anz.“, 
Schacht habe eine ſcharfe und ehrliche Kritik an der jetzigen 
Reichsbankpolitik geübt. Man leſe ruhig nach, was amtlich 
über die Lage der Reichsbank verbreitet werde, dann könne 
man nur ſagen, daß in weitem Umfange die Kritik Dr. 
Schachts durch dieſe Darſtellung zugegeben werde. 
Zur eigentlichen Tagung 

ſchrieb der linksradikale „Abend“: „Der deutſche Faſzismus 
beginnt die Karten aufzudecken. Für die Harzburger 
Tagung exiſtiert die demokratiſch⸗republikaniſche Verfaſſung 
nicht mehr, ſie iſt eine offene Verfaſſungsfeindin. Dieſe 
Kundgebung iſt zugleich die ſchlimmſte Beſchimpfung der 


Mehrheit des deutſchen Volkes, ſie iſt die offene Deklara⸗ 


tion, daß die Front der ſozialen Reaktion, der Unternehmer⸗ 
Diktatur, bereit ſteht, über das deutſche arbeitende Volk her 


en. 

Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt: „Es gibt — ſo hat 
Hugenberg bewieſen — eine nationale Oppoſition, 
die bereit iſt, das Kabinett Brüning gemeinſam zu ſtür⸗ 
zen, Neuwahlen zu verlangen und die Aufhebung der Not⸗ 
verordnungen zu fordern. Aber die Geſchloſſenheit reicht 
nur bis zum Negativen.“ 

Die „D. A. 3.“ weiſt auf die Schwierigkeit hin, die es 
gemacht habe, die Tagung auf eine einheitliche Linie zu 
bringen, und ſchreibt: „Um fo größer muß das Verdienſt 
Hugenbergs angeſchlagen werden, dem es gelungen iſt, 
dieſe kleinen Reibungen und Widerſtände zu überwinden 


und eine geſchloſſene Kundgebung zuſtande zu 


bringen. Der Geſamteindruck kann dadurch nicht geſchmä⸗ 
lert werden, daß einzelne Teile der Rede des früheren 
Reichs bankpräſidenten Dr. Schacht in der Berliner Links⸗ 
preſſe einen Sturm der Entrüſtung hervorgerufen 
haben. Nun müſſe es in dieſer Woche noch gelingen, das 
Kabinett Brüning II zu ſtürzen, dann würde Geheimrat 
Hugenberg an die Macht gelangen. Man kann ſagen, daß 


die Staats raiſon es erfordert, fo ſchnell wie möglich, alſo 


ſofort, ans Ruder zu kommen.“ 

Im übrigen weiſt die „D. A. 3.“ darauf hin, daß die 
Harzburger Tagung der nationalen Oppoſition ein ein⸗ 
drucksvoller und wichtiger Auftakt für die Reichstagsver⸗ 


Aietrichs Antwort an Schacht. 
Die Rede Dr. Schachts hat den Reichsfinanzminiſter 
Dr. Dietrich zu einer Entgegnung veranlaßt. Vor einem 


18 Kreiſe von Preſſevertretern erklärte er heute in höchſter 


Erregung, daß, vom nationalen Standpunkt aus betrachtet, 
eine derartige öffentliche Propaganda gegen die Reichsbank 
und gegen die Reichsregierung nicht ertragen werden könne. 
Wenn Herr Schacht ſagen zu dürfen glaube, daß die Wäh⸗ 
rung nicht mehr dem regulären Warenverkehr diene, ſon⸗ 
dern nur dazu da ſei, die Illiquidität der öffentlichen Inſti⸗ 
tute zu verbergen, ſo habe er damit eine abſolute Un⸗ 
richtigkeit ausgeſprochen, und ebenſo unrichtig lſei es, 


daß die Reichsbank der öffentlichen Finanzwirtſchaft irgend⸗ 


wie zu Hilfe gekommen ſei. Davon könne keine Rede fein. 


* „Keinen Pfennig hat die Reichsbank“, fo er⸗ 


klärte Dr. Dietrich, „dem Reiche gepumpt und auch 
Vielleicht ſind dem einen oder 
dem anderen Lande vorübergehend in der Form von Schatz⸗ 
wechſeln ein paar Millionen zur Verfügung geſtellt worden, 
aber das ſind Lappalien, die nicht der Rede wert ſind. 
Wie man aber davon reden kann, daß die Illiquidität 
der öffentlichen Hand durch die Reichsbank verborgen wer⸗ 
den ſoll, das iſt einfach unbegreiflich⸗ und es iſt ein ſo 
ungeheuerlicher Vorgang, daß man nicht begreifen 
kann, wie ein Mann, der einſtmals eine ſo hohe Stellung 
eingenommen hat, in ſolcher Weiſe dem Anſehen des Deut⸗ 
ſchen Reiches und des deutſchen Volkes ſchwerſten 
Schaden zufügen kann. Die Behauptung ſelbſt beruht 


vollkommen auf Unwahrheit und iſt von A bis 3 


unrichtig. . 

Wenn weiter Herr Schacht behauptet, daß die Illiquidität 
gewiſſer öffentlicher Inſtitute mit Mitteln der Reichsbank 
beſeitigt worden iſt, jo ſpielt er dabei auf Vorgänge an, die 


Reichstag ſteht heute am Tage feines Wiederzuſammentritts 


öffentlich bekannt ſind und niemals verheimlicht wurden. 
Man weiß, daß über die Akzeptbank Wechſel gelaufen ſind, 
um die Danat⸗Bank und die Dresdener Bank und andere 


Dr. Schacht ſelbſt beſorgt, und es liegt in der Natur 
der Dinge, daß er jetzt in der Zeit der Not in Anſpruch ge⸗ 
nommen worden iſt. Im übrigen ſind von dieſem Kredit 


Bankinſtitute wieder in Gang zu bringen, und daß auch] nur etwa 50 Millionen verwendet worden, was in allen 


der gleiche Weg beſchritten wurde, um die Sparkaſſen liquide 
zu erhalten. Das iſt kein Geheimnis. Dabei darf aber auf 
der anderen Seite doch nicht vergeſſen werden, daß das Reich 
in den letzten ſechs Monaten nahezu 300 Millionen 
vonder ſchwebenden Schuld zurückgezahlt hat. 
Da iſt es doch eine ungeheuerliche Behauptung, wenn Herr 
Schacht von einer Illiquidität des Reiches ſpricht. 
Richtig iſt, daß einige Gemeinden des Deutſchen Reichs ſich 
in Schwierigkeiten befinden. Man kann auch ruhig die 
Zahlen nennen. Es find etwa 2000-8000. Aber was ſpielt 
das für eine Rolle bei 55000 Gemeinden, die in Ordnung 
ſind. Man blickt immer auf die paar großen Gemeinden, 
die Schwierigkeiten zu überwinden haben, wie Berlin oder 
Köln oder andere Städte, aber man vergißt darüber, daß 
der größte Teil der deutſchen Gemeinden ſich in voll⸗ 
kommener Ordnung befindet. 

Der Ton, den Herr Schacht in Harzburg angeſchlagen 
hat, iſt ungeheuerlich und durchaus geeignet, Deutſchland 
den letzten Kredit zu nehmen. 

Was nun die ausländiſche Verſchuldung an⸗ 
langt, fo iſt es richtig, daß wir darüber nicht genau infor⸗ 
miert find. Die Möglichkeite dieſer Statiſtik iſt lediglich 
bei der Reichsbank gegeben und es iſt doch ſeltſam, daß 
gerade der Herr, der noch bis vor 1% Jahren Präfident 
der Reichsbank geweſen iſt, feſtſtellen zu müſſen glaubt, daß 
man keine Statiſtik bei der Reichsbank angelegt 
habe. Es wäre doch ſeine Aufgabe geweſen, dies vorzu⸗ 
bereiten. Im übrigen iſt es eine ungeheuer ſchwierige An⸗ 
gelegenheit, denn es kann ja nicht reſtlos feſtgeſtellt werden, 
wieviel Aktien oder wieviel Häuſer in Deutſchland in aus⸗ 
ländiſchem Beſitz ſind und wieviel Doppelanmeldungen bei 
der Feſtſtellung der Auslandsſchulden ſind, da dieſe Angaben 
einerſeits von Privaten, andererſeits über die Banken ge⸗ 
macht find. Die Regierung hat darüber kein Material und 
iſt auch richt in der Lage, es ſich zu beſchaffen. 

Aber es iſt ſicherlich nichts dem Publikum verheimlicht 
worden, wie Herr Schacht jetzt behauptet. Eine Neuigkeit 
iſt es auch nicht, wenn Herr Dr. Schacht behauptet, daß die 
Golddiskontbank einen Bereitſchaftskredit 
zur Verfügung geſtellt hat. Dieſen Kredit hat ja 


Deutſche Kinder lernen nicht mehr deutſch. 


Die allgemein bekannte Tatſache, daß nahezu 15 000 
deutſche Kinder in Poſen und Pommerellen polniſche Schulen 
beſuchen müſſen, wirkt noch erſchütternder, wenn man er⸗ 
fährt, wie es um den deutſchen Sprachunterricht in dieſen 
Schulen beſtellt iſt. Nur ein geringer Teil, nämlich 1075 
Kinder, hatten am 1. Dezember 1930 3—4 Wochenſtunden 
deutſchen Unterricht, 2390 mußten ſich mit 1—2 Wochen⸗ 
ftunden begnügen und 11800 deutſche Kinder werden über⸗ 
haupt nicht mehr in ihrer Mutterſprache unterrichtet. 


Deutſche Kinder, die nicht mehr deutſch können. Welche 
Pflichten laſten da auf dem Elternhaus! 

Vor der Neichstagsſitzung. n 

Berlin, 13. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 


im Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes. Schon in den 
frühen Morgenſtunden verſammelten ſich vor dem Reichs⸗ 
tagsgebäude Gruppen von Neugierigen, die das Eintreffen 
der Abgeordneten und Miniſter beobachten wollen. An der 
Ausgabeſtelle der Karten für die Publikumstribünen hatten 
ſich bereits um 9 Uhr früh etwa 100 Perſonen eingefunden, 
obwohl ihnen mitgeteilt worden war, daß die 50 zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Karten erſt gegen 14.30 Uhr zur Ver⸗ 
teilung kommen werden. Die anderen Plätze für die Publi⸗ 
kumstribünen werden bekanntlich an die einzelnen Frak⸗ 
tionen nach ihrer Stärke abgegeben. 

Die meiſten Reichstagsfraktionen treten noch vor der 
Vollſitzung zuſammen. Als erſte verſammelte ſich um 9 Uhr 
früh die Fraktion der Landvolkpartei. Die Na⸗ 
tionalſozialiſten traten um 11 Uhr zuſammen. Die 
anderen Fraktionen werden erſt nach der Rede des Reichs⸗ 
kanzlers ihre Sitzungen abhalten. 

In der Sitzung der Zentrums⸗Fraktion erklärte Reichs⸗ 
kanzler Dr. Brüning unter Betonung des Ernſtes der 
Lage in der Innen⸗ und Außenpolitik Deutſchlands, daß die 
Entſcheidung unbedingt jetzt im Parlament fallen müſſe, 
ohne Rückſicht darauf, welchen Standpunkt die Mehrheit der 
Parteien gegenüber dem Reichskabinett einnehmen wird. 
In politiſchen Kreiſen wird mit einem ungewöhnlichen 
Intereſſe das heutige Expoſs des Reichskanzlers erwartet, 
das u. a. auch die Antwort auf die Beſchlüſſe der 
nationalen Oppoſition in Harzburg enthalten 
ſoll. Auf Grund eines Beſchluſſes des Senioren⸗Konvents 
wird die heutige nachmittags 3 Uhr beginnende Sitzung un⸗ 
verzüglich nach der Rede des Reichskanzlers geſchloſſen 
werden. Die Ausſprache über das Regierungs⸗Expoſé wird 
auf Mittwoch vertagt. Im Zuſammenhange mit der Debatte 
über die Rede des Reichskanzlers wird über die durch die 
einzelnen Fraktionen eingebrachten Anträge betreffend die 
Innen⸗ und Außenpolitik abgeſtimmt werden. 

Mit Rückſicht auf eventuelle Unruhen befindet ſich die 
Berliner Polizei ſeit heute früh in Alarmbereitſchaft. Ver⸗ 


Zeitungen, alſo in der breiteſten Offentlichkeit, mitgeteilt 
wurde. Dafür werden Reden gehalten, wie ſie wohl nur 
in Deutſchland möglich ſind. 

Glauben Sie etwa, daß ein ehemaliger Präſident der 
Bank von England es jemals unternehmen würde, eine 
ſolche Rede zu halten, wie es Herr Dr. Schacht in Harzburg 
getan hat? Das wäre in England ein Ding der abſo⸗ 
luten Unmöglichkeit. Aber bei uns ſetzt man ja 
einen gewiſſen Stolz darein, nicht nur die Regierung zu be⸗ 
ſchimpfen, ſondern auch den Kredit des deutſchen Volkes in 
Gefahr zu bringen. Das muß einmal öffentlich angenagelt 
werden. 

„Das ganze Unglück“, ſchloß der Miniſter, „und die 
größte Gefahr für das deutſche Volk liegt in ſeiner Ner⸗ 
voſität. Sie Situation iſt nicht ſo ſchlim m, wie bei⸗ 
ſpielsweiſe nach dem Kriege oder wie Ende 1923. Wir brau⸗ 
chen nicht zu hungern, und wir brauchen nicht zu fürchten, 
daß wir im Winter frieren werden. Wir haben eine gute 
Ernte in den Scheunen und einen reichen Viehſtand. Wir 
haben die Sicherheit, daß wir mit Brot, Fleiſch, Kartoffeln 
und Kohle verſorgt ſind. Zur Nervoſität und zu Angſt iſt 
deshalb kein Anlaß vorhanden. Aber leider wagt ja jetzt 
niemand mehr, bei uns irgend etwas zu unternehmen. 
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Demonſtrations⸗Antrag 
der deutſchen Kommuniſten 


Berlin, 13. Oktober. Auf Grund eines Beſchluſſes des 
Zentralkomitees der Deutſchen Kommuniſtiſchen 
Partei hat die kommuniſtiſche parlamentariſche Fraktion 
im Reichstage folgenden Antrag eingebracht: 

„Das Parlament wolle beſchließen: Adolf Hitler, 
Hugenberg, Schacht, Seldte und Düſterberg, 
die auf dem Kongreß der ſogenannten Nationalen Oppo⸗ 
ſition in Harzburg eine Verſchwörung vorberei⸗ 
teten, um eine neue Inflation einzuführen, wo⸗ 
durch ſie ſich des Hochverrats ſchuldig gemacht haben, müßten 
unverzüglich verhaftet werden.“ 


Die Polizei hat umfangreiche Ermittlungen nach den Tätern 
eingeleitet. Oberbürgermeiſter Dr. Bracht, der zu den 
perſönlichen Freunden des Kanzlers zählt und wie dieſer 
auf dem rechten Flügel des Zentrums ſteht, war in den 
letzten Tagen im Zuſammenhang mit der Kabinettsbildung 
genannt worden. 


Bilfudfti bei König Karl. 


Bukareſt, 13. Oktober. (PA T.) Die „Rador“⸗Agentur 
meldet: Am geſtrigen Tage iſt Marſchall Pikſudſki hier 
eingetroffen. Auf dem Bahnhof wurde er vom rumäni⸗ 
ſchen Außenminiſter Fürſt Ghika, dem Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Miniſterratspräſidium, vom Perſonal der pol⸗ 
niſchen Geſandtſchaft, ſowie —. vielen ſtaatlichen — e 

W nträgern empfangen. Während des Bukareſter Beſuchs 
wird Marſchall Pitſüdſki einen Kontakt mit e Kr 
anbahnen; am heutigen Tage wird er vom König emp- 
fangen werden, mit dem er in der königlichen Reſidenz 
in Sinaja ein Frühſtück einnehmen wird. Am Mittwoch 
gibt die Regierung zu Ehren des Marſchalls Pitſudſki ein 
Frühſtück im Palais des Miniſterratspräſidbiums. Aus 
Bukareſt begibt ſich der Marſchall nach dem Kurort Car⸗ 
men Sylva in der Nähe von Konſtanza. 


Der geſtrigen Warſchauer Nachmittagspreſſe zufolge 
wird Marſchall Pitſudſki nach der Kur in Rumänien nach 
dem Süden abreiſen und ſich wahrſcheinlich einer mehr⸗ 
monatigen Kur in Agypten unterziehen. 


Wie ſich der „Kurjer Poznanſki“ aus Warſchau melden 
läßt, iſt die Abreiſe des Marſchalls Pilfudffi nach Rumänien 
in aller Eile erfolgt. Am Freitag gab er die 
Weiſung, ſeinen diplomatiſchen Paß in der rumäniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft viſteren zu laſſen. Am Vortage der Abreiſe hielt 
der Marſchall eine längere Konferenz mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten Pryſtor ab und empfing ſeinen Bruder, den 
Finanzminiſter, in Audienz. Über den Termin ſeiner 
Reiſe waren nicht alle Mitglieder der Regierung informiert, 
fo daß nicht alle Regierungsmitglieder auf dem Bahnhof 
erſchienen waren. Im Kriegsminiſterium wird Marſchall 
Pilſudſti durch den erſten Vizeminiſter, General Fabryey, 
im Seim vom zweiten Vizeminiſter, General Sklad⸗ 
kowſki und im Generalinſpektorat der Armee von General 
Soſnkowſki vertreten werden. 


Ein Attentäter von Bin Torbagy? 


Verhaftung eines ungariſchen Kaufmannes 
in Wien. 


Vor einigen Tagen hatte die Budapeſter Oberſtadt⸗ 
hauptmannſchaft dem Wiener Sicherheitsbureau bekannt⸗ 
gegeben, daß ſich der Verdacht der Täterſchaft an dem Eiſen⸗ 
bahnattentat bei Bia Torbagy gegen den ZHjährtgen 
Kaufmann Silveſter Matuſchka richtet, der ungariſcher 


ſtärkte Polizei⸗Abteilungen zu Fuß und zu Pferde find im | Staatsbürger iſt und in Wien im 5. Bezirk, Schönbrunner⸗ 


Zentrum der Stadt, in der Umgegend des Reichstags⸗ 
gebäudes und des Preußiſchen Landtages konzentriert. 
Außerdem patrouillieren in den Hauptſtraßen des weſtlichen 
Stadtteils ſowie in den Peripherien der Stadt Laſtauto⸗ 
mobile mit Abteilungen dewaffuezer Polizeimannſchaften. 


Schlange⸗Schöningen Oſtkommiſſar? 


Wie der Berliner „Vorwärts“ meldet, iſt zum Oſt⸗ 
kommiſſar der Reichstagsabgeordnete Schlange⸗ 
Schöningen (Deutſches Landvolf) in Ausſicht genommen. 

* 


Anſchlag auf Dr. Bracht. 


Im Vorgarten der Dienſtwohnung des Oberbürger⸗ 
meiſters von Eſſen Dr. Bracht explodierte am Donners⸗ 
tag abend ein Sprengkörper. Es handelt ſich um eine mit 
Sprengſtoff und Schrotſtücken gefüllte Metallflaſche, 
die über den Gartenzaun bis an das Haus geworfen wor⸗ 
den war und dann durch eine Zündſchnur zur Exploſion 
gebracht wurde. Am Gebäude entſtand geringer Sachſchaden. 
Einige Fenſterſcheiben im Erdgeſchoß gingen in Trümmer. 


* 


ſtraße 81 wohnt. Matuſchka wurde zum Verhör ins Sicher⸗ 
heitsbureau gebracht. Er ſtellte die Verübung der Tat in 
Abrede und gibt an, daß er damals ſelbſt in dem verun⸗ 
glückten Zug in einem Waggon dritter Klaſſe gefahren, mit⸗ 
abgeſtürzt und aus dem Fenſter gefallen ſei. Er habe ſich 
jedoch nur unbedeutende Verletzungen zugezogen. 


Durch die bisherigen Erhebungen wurde feſtgeſtellt, daß 
Matuſchka Ende Juli dieſes Jahres 10 Kilogramm 
Ekraſit, Sprengkapſeln und Glühzünder gekauft hat. 
Er behauptet jedoch, dieſe zur Niederlegung eines Schorn⸗ 
ſteins in einer ihm gehörenden Fabrik benötigt zu haben. 
Er will ſpäter das Ekraſit wieder weggeworfen haben. Da 
aber gegen Matuſchka noch andere Verdachtsmomente vor⸗ 
liegen, die er nicht entkräften konnte, wurde er in Haft 
behalten und die Budapeſter Polizei verſtändigt. In 
dem Haus, wo Matuſchka wohnt, heißt es, daß er ein 
Sonderling iſt. Die Unterſuchung wird fortgeſetzt. Wie 
aus Budapeſt gemeldet wird, rechnet man dort mit Be⸗ 
ſtimmtheit damit, daß Matuſchka tatſächlich der 
Attentäter von Bin Torbagy iſt. 


— — . — — N 


von den Finfterniffen.... 


woher die Welt iſt, was geht mich das an? 
wohin fie geht, was will ich es wiſſen? 
Ich will nur los von den Finfterniffen, 

von meiner eigenen Seele Bann. 


Ich will aus Nacht in das Morgenlicht. 
ich will einen haben, um du zu ſagen. 
Ich will mich mit Stürmen und Wettern ſchlagen, 
doch wiſſen, daß ein Frühling anbricht. 


nicht nur in mir, auch nicht zeitlos in Zeit 
— ein irrer Gedanken, ein leeres Wähnen — 
ich will nach diefen Tagen zu jenen: 

in eine leibhafte Ewigkeit. 


| 
j 
wo diefe felbe bewußte Seele | 
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mit dieſem verklärten Leibe ſich paart. 
doo ich in leuchtend verwandelter Art 
f ewig befeligte Jahre zahle. 


| Siegfried von der Trend, 
Bd DU ll SET TTET 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher D iſt nur mit ausbdrück⸗ 


licher Angabe ber Quelle attet. — Allen unſeren Mitarbeitern 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit Aageſi dert. 
Bromberg, 13. Oktober. 
Kühl, ſonſt unverändert. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


unverändertes Wetter an. In den Nächten macht ſich jedoch 
meiſt Nebel und eine ſtärkere Abkühlung geltend. 


Ein Sohn des Netzegaus. 
Zum 70. Geburtstag Erich Schmibts. 


Auf der erſten Sitzung der Hiſtoriſchen Gruppe der 
Deutſchen Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft nach der 
Sommerpauſe am Montag, 12. Oktober, gedachte der Vor⸗ 
ſitzende, Studienrat Skonietzki, eines Sohnes 
unſeres Landes, Erich Schmidts, der am 12. Oktober ſeinen 
70. Geburtstag hätte feiern können, wenn er noch unter den 
Lebenden weilte. Gerade die Hiſtoriſche Geſellſchaft für den 
Netzediſtrikt, deren ſchlichte Nachfolgerin die Hiſtoriſche 
Gruppe der D. G. f. K. u. W. ift, verdankt Erich Schmidt 
unendlich viel. Das lehrt ein Blick in die von ihm ver⸗ 
faßte Geſchichte der erſten 25 Jahre ihres Beſtehens, das 
beweiſen ſeine gahlreichen Aufſätze (es find wohl gegen 70) 
zur Geſchichte des Poſener Landes, die ihre Krönung in 
ſeiner „Geſchichte des Deutſchtums im Lande Poſen unter 
polniſcher Herrſchaft“ (Bromberg 1904) fanden. Auch zur 
Geſchichte unſerer Stadt hat er in ſeinem 1902 erſchienenen 
Büchlein Aus Brombergs Vorzeit“ und durch Herausgabe 
der ji * verſchollenen hes Bernhardiner⸗ 
kloſters wichtige Bauſteine geliefert. Ein beſonderes Ver⸗ 
dienſt aber erwarb er ſich um die Sammlung vorgeſchicht⸗ 
licher Alterümer der Hiſtoriſchen Geſellſchaft, die auf ſeine 
Veranlaſſung 1890 in dem ehemaligen Klariſſinnenkloſter 
untergebracht wurde und die jetzt eine der Zierden des ſtädt. 
Muſeums iſt. Zahlreich ſind die Ausgrabungen, die Erich 
Schmidt im Poſener Lande, namentlich im Netzegau, unter⸗ 
nommen hat. Wertvolle Funde förderten beſonders die 
Ausgrabungen bei der ſogenannten Schwedenſchanze bei 
Fordon, bei Buſchowo⸗Wonſoſch zutage. 

Erich Schmidt wurde am 12. Oktober 1861 zu Lobſens 
als Sohn des Rechtsanwalts Julius Sch. geboren. Er be⸗ 
ſuchte das Thomasgymnaſium zu Leipzig und nach der Über⸗ 
ſiedlung des Vaters nach Bromberg das hieſige Kgl. Gym⸗ 
naſtum, das er, noch nicht 18jährig, 1879 mit dem Reife⸗ 
zeugnis verließ, um ſich zunächſt der militäriſchen Laufbahn 
zu widmen. Bald aber erkannte er, daß er nicht für dieſe 
geſchaffen war, und ſo wandte er ſich auf den Univerſitäten 
Leipzig und Halle geſchichtlichen und ſprachlichen Studien 
zu. Nach trefflich beſtandenem Staatsexamen (1886) wurde 
er dem Bromberger Gymnaſium überwieſen und dort 1887 
endgültig angeſtellt. In den Jahren 1894, 1900 und 1907/83 
weilte er ſtudienhalber in Italien und wollte im Winter 
1911/12 wiederum nach dem ſonnigen Süden gehen, um dort 
ſeine Studien, die einem Mitglied des berühmten Geſchlechts 
der Mediei galten, zu beenden und die Biographie ſeines 
Helden zu ſchreiben. Da hat ihm der Tod vorzeitig die 
Feder aus der Hand genommen. In Ermatingen am 
Bodenſee ſetzte ein Herzſchlag ſeinem reichen Leben am 
31. Juli 1911 ein plötzliches Ende. 

Welch tiefen, nachhaltigen Eindruck Erich Schmidts be⸗ 
gnadete Lehrerperſönlichkeit bei der ihm anvertrauten 
Jugend hinterlaſſen hat, geht aus Aufzeichnungen ſeiner 
ehemaligen Schüler hervor, die bei der eingangs erwähnten 
Sitzung vorgeleſen wurden. Es heißt dort u. a.: „Er er⸗ 
weckte Ehrfurcht im Herzen der Jugend, er überſah die 
Zeiten und war ein Beiſpiel, das Leben zu überwinden, 
indem er ihm diente.“ 

Für die ſchlichte Gedächtnisfeter hatte der Vorſitzende 
2 blumengeſchmückte Bild des Gefeierten aufhängen 
aſſen. 

Im Anſchluß an die Feier hielt Studienrat Lang 
einen über 1%jtündigen feſſelnden Vortrag über die „Ge—⸗ 
ſchichte der deutſchen Einwanderung in Ga⸗ 
liz ien vor 150 Jahren“. Wir behalten uns vor, auf 
das intereſſante Thema noch zurückzukommen. 


8 Wichtig für Eigentümer von mechaniſchen Gefährten. 
Am 31. Dezember des laufenden Jahres läuft die Gültigkeit 
der Legitimationen für regiſtrierte Gefährte ab, die für den 
öffentlichen und privaten Verkehr beſtimmt ſind. Alle In⸗ 
tereſſenten müſſen daher vor dem Ablauf dieſes Termins 
die Verlängerung der Legitimationsgültigkeit beantragen. 
Um die Erleichterung dieſer Formalitäten zu ermöglichen, 
hat die Direktion der öffentlichen Arbeiten in der Wojewod⸗ 
ſchaft Poſen für den 28. und 29, Oktober d. J. in Bromberg 
eine techniſche Prüfung der mechaniſchen Gefährte für 
Bromberg und die benachbarten Kreiſe zu veranjtalten, Ent⸗ 
ſprechende Anträge ſind bis zum 19. Oktober beim Städt. 


Amt für öffentliche Sicherheit in der Burgſtraße (Grodzka) 
Nr. 25, Zimmer 8, zu hinterlegen. 


$ Beſtandene Handwerksexamen. Von der Handwerks⸗ 


kammer in Bromberg haben in letzter Zeit folgende Per⸗ 
ſonen die Qualifikationen eines Handwerksmeiſters er⸗ 
halten: Im Schloſſer⸗ Gewerbe: Edward Szafarz 
aus Bromberg, Jan Paczkowſki aus Bromberg, Franeiſzek 
Klawinſki aus Bromberg, Edmund Katrynſki aus Argenau, 
Teodor Begulla aus Bromberg, Bruno Paſſuth aus Je⸗ 
ſuiterſee (Brzoza), Kazimierz Tomaſzewſki aus Kolmar, 
Andrzef Szymezak aus Kruſchwitz. — Im Tiſchler⸗ 
Gewerbe: Witold Görny aus Bromberg, Adama 
Sakrzewſki aus Gneſen, Makſymiljan Orukowicz aus Brom⸗ 
berg, Albin Cerkaſki aus dem Kreiſe Inowroctaw, Antoni 
Goc, Roman Maternowſki, Wladyſtaw Perlik, Mieezyſtaw 
Jakubowſki, ſämtlich aus Bromberg, Antoni Starſzak aus 
Topol. — Im Konditorei⸗ Gewerbe: Eduard Ban⸗ 
durſki, Seweryn Makulſki, Boleſtaw Krajewſki, ſämtlich 
aus Bromberg. — Im Schmiede ⸗ Gewerbe: Willi 
Len aus Kruſchin, Kreis Bromberg, Franeiſzek Wilezewſki 
aus Dobieſtawiee, Roman Baleerak aus Jadownik, Piotr 
Jaſzkowiak aus Pietronki, Michat Gajewſki aus Balice, 


Erich Albrecht aus Kaczor. — Im Damenſchneider⸗ 


Gewerbe: Iſabella Poezyn, Wkladyſtawa Jaſiſzewſka, 
Ludwika Swietlik, Regina Fraſzezaka, Sofja Nowaczkie⸗ 
wicz, ſämtliche aus Bromberg. — Im Fleiſcher⸗ 
Gewerbe: Franciſzek Smeja aus Bromberg, Jan Kadow 
aus Margonin, Antoni Maſchinſki aus Inowrockaw, Antoni 
Gozik aus Samotſchin, Franciſzek Howil aus Strelno und 
Joſef Sezymaniak aus Inowrockaw. l 

$ Statiſtiſches vom Bromberger Poſtamte. Nach einer 
vom Bromberger Poſtamt veröffentlichten Statiſtik iſt der 
Verkehr am hieſigen Poſtamte im September 1931 trotz der 
wirtſchaftlichen Nöte recht beträchtlich geweſen. Es kamen 
zum Verſand 1921732 gewöhnliche Briefe, 38 767 Ein⸗ 
ſchreibebriefe und 702 Wertbriefe. Ferner wurden auf⸗ 
gegeben 12 902 gewöhnliche Poſtſendungen, 1001 Wertpakete, 
3511 Nachnahmeſendungen und 1582 Poſtaufträge. Die Zahl 
der gewöhnlichen und telegraphiſchen Poſtüberweiſungen be⸗ 
trug 15 216 und ergab die Summe von 1807609 Ztoty. Weit 
ſtärker war der überweiſungsverkehr auf Konto der Poſt⸗ 
ſparkaſſe. Es wurden nämlich 16553 überweiſungen für die 
Geſamtſumme von 5 088 478 Zloty vorgenommen. Aufgegeben 
wurden 4808 Telegramme, geführt wurden 725 863 Stadt⸗ 
geſpräche und 21696 Ferngeſpräche. Zum Verſand gelang⸗ 
ten 560 047 Zeitungen und Zeitſchriften. In der gleichen 
Zeit gingen beim hieſigen Poſtamte 874068 gewöhnliche, 
34 235 Einſchreibe⸗ und 924 Wertbriefe ein. Das Poſtamt 
nahm ferner in Empfang: 14262 Poſtpakete, 1504 Wert⸗ 
pakete und 388 Nachnahmeſendungen. Die Bromberger 
Poſtbehörde erledigte 686 Poſtaufträge, verabfolgte 18 600 
Poſtanweiſungen in der Geſamthöhe von 1603 679 Ztoty und 
6381 Poſtſparkaſſen⸗überweiſungen für 877350 Ztoty. Von 
auswärts trafen 440 628 Zeitungen und Zeitſchriften, 4218 
Telegramme und 2372 Ferngeſpräche in Bromberg ein. 

$ Der Bromberger Geflügelzüchterverein hielt am 10. d. 
im Gaſthaus von Wichert eine gut beſuchte Mitgliederver⸗ 
ſammlung ab, in der zwei neue Mitglieder aufgenommen 
wurden. Der Vorſitzende teilte zunächſt Einzelheiten über 
die allgemeine Landesgefügelausſtellung, die vom 5. bis 
8. Dezember d. J. in Thorn ftattfinden ſoll, mit und emp⸗ 
fahl reiche Beſchickung dieſer Ausſtellung. Eine Bromberger 


Ausſtellung wurde mit Rückſicht auf die Landesausſtellung 
auf Mitte Januar verſchoben. Es wurde beſchloſſen, die 


Ausſtellung in Gemeinſchaft mit dem hieſigen Kaninchen⸗ 
züchterverein und den Brieftaubenzüchtervereinigungen 
durchzuführen, wenn eine Einigung darüber zuſtande⸗ 
kommen ſollte. Hierauf wurden viele ſchöne mitgebrachte 
Jungtiere vorgezeigt. Mitglied Bertram ⸗Olſzewko 
zeigte ſchwarze Minorka und einen ſehr ſchönen Pekingerpel, 
der auch durch ſeine Größe auffiel. Frau Grebel, Frau 
Zimmer und Frau Sanitätsrat Dietz hatten gut ent⸗ 
wickelte raſſereine Rhodeländer mitgebracht, namentlich die 
Rhodeländer der Frau Dietz erregten viel Bewunderung 
ihrer ſchönen dunklen Färbung wegen. Frau Zimmer zeigte 
außerdem noch gute Ramelsloher und Frau Sanitätsrat 
Dietz eine wundervoll gezeichnete, ſchmal und eng geſtreifte 
Plymouth⸗Henne. An Tauben hatte Mitglied Zie tak vier 
ſehr ſchöne, hochraſſige engliſche Elſtern geſandt und Mit⸗ 
glied Schulz ein Paar kräftig entwickelte junge Lerchen⸗ 
tauben. Gerade die Lerchentauben ſind eine unſerer beſten 
Nutzraſſen. Zum Schluß hielt der Vorſitzende einen Vor⸗ 
trag über „Geflügel⸗ und Taubenzucht“ ſowie über 
die „Vogelliebhaberei und Behandlung der Haustiere in 
Paläſtina und Agypten“, inſoweit er ſie auf ſeiner Reiſe zu 
beobachten Gelegenheit hatte. 

5 Die tägliche Chronik der Diebſtähle. In der Nacht 
vom 10. zum 11. d. M. wurde der in der Kujawierſtraße 
(Kufawſka) 70 wohnhaften Marte Wolf Wäſcheſtücke und 
Betten im Werte von 150 Zkoty geſtohlen. — Dem Chauſſee⸗ 
ſtraße (Grunwaldzka) 81 wohnenden Roman Liberacki 
wurde ein Fahrrad geſtohlen. — Aus dem Flur des Hauſes 
Poſenerſtraße (Poznanſka) 4 wurde dem Erhard Hamann 
am 10. d. M. ein Herrenfahrrad Marke „Tornedo“ Nr. 17 932 
im Werte von 180 Zloty geſtohlen. 

$ Polizeibericht. Am geſtrigen Tage wurden fünf Per⸗ 
ſonen wegen Diebſtahls und drei Perſonen wegen Trunk⸗ 
ſucht verhaftet. Zwei weitere Perſonen mußten in ärztliche 
Behandlung gebracht werden. 5 
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Poſener Bachverein. In Bromberg wird ein Zweigverein des 
Poſener Bachvereins gegründet. Die erſte Probe findet am 
Donnerstag, dem 15. Oktober, abends 8 Uhr, in 
der Turnhalle des hieſigen deutſchen Lyzeums unter perſönlicher 
Leitung des Herrn D. Karl Greulich ſtatt. Geprobt wer⸗ 
den Kantaten von Joh. Seb. Bach, die vorausſichtlich am Toten⸗ 
ſonntag zur Aufführung gelangen werden. Stimmbegabte 
Damen und Herren werden um Mitwirkung gebeten. (9581 


Tod eines Polizeibeamten 
durch unvorſichtiges Amgehen mit einer Waffe. 


wi Gneſen (Gniezno), 12. Oktober. Vorgeſtern, 10. d. M., 
nachmittags 4% Uhr, fand der Polizeibeamte Jan Gibowfſki 
in der Wohnung ſeines Freundes Roman Wieziolkowſki 
im Augenblick des Alleinſeins durch unvorſichtiges Hantieren 

mit einem Browning auf tragiſche Weiſe ſeinen Tod. In 
den Vormittagsſtunden hatte nämlich W. ſeinem Freunde 


G. von ſeinem Browning, der beſchädigt ſei, erzählt. Da 


die beiden Freunde gerade Zeit hatten, brachten ſie, die 
Waffe zur Reparatur in das Waffengeſchäft der Firma 
Nakulſki. Schon nachmittags konnten ſie den reparierten 
Browning von der Firma Nakulſki wieder abholen. Vor⸗ 


her hatten ſie ſich aber den präziſen Mechanismus noch ein⸗ 
mal ang u und den Browning laden und ſichern laſſen. 
In der Wohnung des Geſchäftsführers Wieziolkowſki prüfte 
nun Gibowſki noch einmal die Waffe. Als er dann, den 
Lauf unvorſichtig gegen den Unterleib haltend, am Abzug 
des Brownings hantierte, löſte ſich plötzlich ein Schuß, der 
den Unglücklichen in die Magengegend traf. 
herbeigerufenen Arzte konnten leider nur den bereits ein⸗ 
getretenen Tod feſtſtellen. — In der Nacht zum 6. d. M. 
gelangten dreiſte Spitzbtzuben durch Einbruch auf den 
Dachboden des Hauſes des Landwirts Piotr Strachauowfki 
in Zelaſkowo, Kreis Gneſen, und ſtahlen eine große Anzahl 
Herren⸗ und Damengarderobe und verſchiedene Wertgegen⸗ 
ſtände im Geſamtwerte von ca. 2500 Zloty. Die ſofort ein⸗ 


Die jofort» 


geleitete Unterſuchung hat noch zu keinem Ergebnis geführt. 


* Crone (Koronowo), 11. Oktober. Kürzlich gingen die 
Pferde des Gutsbeſitzers Liske aus Liskowo am ſteilen 
Berg bei der Teufelsmühle durch. Die Pferde raſten gegen 
einen Wagen des Beſitzers Gielko aus Neuhof. Eins 
der Pferde ſprang auf den Wagen des G. und ſchleuderte 
denſelben vom Wagen. G. wurde nur leicht verletzt, eben⸗ 
falls die Pferde des Liske. — Am 10. d. Mts. hielt der 
Männergeſangverein „Eintracht“ ſeine Herbſtgeneral⸗ 
verſammlung ab. Der Verein zählt zurzeit 48 Mitglieder, 
aufgenommen wurden zwei neue Mitglieder. Es wurde 
einſtimmig der Beſchluß gefaßt, das Stiftungsfeſt im No⸗ 
vember zu begehen. Zum Vergnügungsausſchuß wurden 
Herr Wittek, O. Kuhlmeier und Kreklau gewählt. 

2 Inowroclaw, 12. Oktober. Am Mittwoch der ver⸗ 
gangenen Woche, abends gegen 8 Uhr, brach aus bisher un⸗ 
ermittelter Urſache in der mit Getreide gefüllten Scheune 
des Landwirts Kopitura in Rzeſzyn, Kreis Strelno, ein 
Feuer aus. Das Feuer griff auf die Scheune des Nachbars 
Skonieezny über. Auch die Scheune des Landwirts 
Budny wurde vom Feuer erfaßt und eingeäſchert. Die 
beiden letzteren Scheunen waren leer. Bei dem Land⸗ 
wirt Kopitura iſt ein Dreſchſatz mitverbrannt. Der Schaden 
iſt durch Verſicherung gedeckt. 

wi. Hohenau (Mieleſzyn), 10. Oktober. Eine durch 
Großfeuer geſtörte Hochzeitsfeier. In der 
Nacht zum 7. d. M., um 12½ Uhr, entſtand gerade während 


einer Hochzeitsfeier bei dem Gutsbeſitzer Tomaſzewſki 


in Hohenau plötzlich in der Scheune Feuer. Unter den Hoch⸗ 
zeitsgäſten entſtand erklärlicherweiſe eine große Aufregung, 
zumal die Flammen ſehr ſchnell um ſich griffen. Außer dem 
größten Teil der diesjährigen Ernte wurden auch ein Kutſch⸗ 
wagen, die Dreſchmaſchine, zwei Häckſelmaſchinen, Mäh⸗ 
maſchine, Grasmäher u a. weitere landwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen und Geräte ein Raub der Flammen. Der Kuhſtall 
und der danebenliegende Schweineſtall fielen ebenfalls dem 
Feuer zum Opfer. Durch das energiſche Eingreifen der 
Gäſte und der Feuerwehr konnte das Wohnhaus noch geret⸗ 
tet werden. Eine ſtrenge polizeiliche Unterſuchung wurde 
ſofort eingeleitet. Der Schaden iſt beträchtlich. 

Polen (Poznan), 8. Oktober. Wie viele andere Groß⸗ 
ſtädte leidet auch die Großſtadt Poſen an einer durch die 
ſchlechte wirtſchaftliche Finanzlage bedingten Schul not, 
die wohl am deutlichſten darin zum Ausdruck kommt, daß 
es hier nicht weniger als hundert „fliegende“ Klaſſen gibt. 
Abgeſehen von einem einzigen Schulhausneubau in Winiary 
iſt in polniſcher Zeit kein weiteres Schulgebäude errichtet wor 


den, obwohl ſich die Einwohnerzahl Poſens von rund 163 0000 


in der Vorkriegszeit um rund die Hälfte auf gegen 245 000 


erhöht hat und damit auch ein rapides Wachſen der Schul⸗ 


kinderzahl verknüpft geweſen iſt. Man ſieht ſich gendtiat, 
die aus deutſcher Zeit vorhandenen Schulen vormittags und 
nachmittags, ja ſogar bis in die ſpäten Abendſtunden zu be⸗ 
nutzen, nicht gerade im Intereſſe der Förderung der Schul— 
hygiene und der mangelhaften Sauberkeit der Gebäude. Die 
Stadtverordneten verſammlung beſchäftigte ſich 
geſtern in zweiſtündiger, oft ſehr ſcharfer Ausſprache mit 
einem neuen Schulbauprojekt für die Ackerſtraße in Wilda, 
das einen Koſtenaufwand von 2900 000 Zloty erforderlich 
machen wird. Ein früheres noch größeres Bauprojekt, das 
vor zwei Jahren der Verſammlung vorgelegt wurde, ſchei⸗ 
terte an den hohen Baukoſten. Diesmal richteten ſich die 
Einwände verſchiedener Stadtverordnete nicht gegen das 
Projekt ſelbſt, ſondern gegen die Einzelheiten ſeiner Aus⸗ 
führungen. Der Stadtv. Kakamajfſki, der als früherer 
angehender Lehrer über eine gewiſſe Sachkenntnis verfügt, 
empfahl, ſtatt der einen Schule bzw. einer Knaben⸗ und 
einer Mädchenſchule vier Schulen zu 13 Klaſſen zu bauen. 
Nicht ohne Intereſſe hörte man wiederholt von den polni⸗ 
ſchen Stadtverordneten, jo z. B. dem Stadtv. Skotarek, 
die ehemalige preußiſche Schulbaupolitik preiſen und auch 
der Stadtrat Rueinſki fand warme Worte der Anerken⸗ 
nung für die mit großem Aufwande und mit dem teuerſten 
Baumaterial errichteten deutſchen Schulbauten, die ſich da⸗ 
für aber auch durch große Dauerhaftigkeit aus⸗ 


zeichnen. Der Schuldezernent, Vizeſtadtpräſident Dr. Kie⸗ 


dacz mußte manchen Tadel wegen zu engen Anklammerns 
an die Miniſterialvorſchriften einſtecken. Schließlich hatte 
er aber doch die Genugtuung, daß die Vorlage mit großer 
Mehrheit von der Verſammlung angenommen wurde. — 
Eine Schulveteranin, vielleicht die älteſte Lehrerin 
a. D. in ganz Polen, Fräulein Agnes Barleben, eine 
Inſaſſin des Lehrerinnenheims in Wilda, iſt im Alter von 
90 Jahren geſtorben. Ihre Angehörigen ſind ihr ſämtlich 
im Tode voraufgegangen. — Eine ſchwere Schädigung erlitt 
Vinzent Grzadzielſki aus der Gr. Gerberſtraße 48, in⸗ 
dem ihm ein Projektionsapparat im Werte von 8000 Zloty 
veruntreut wurde. — Von einem Kraftwagen überfahren 
und lebensgefährlich verletzt wurde am Schrodkamarkt der 
26 Jahre alte Stanislaus Korytowſki. Er wurde in 


das Stadtkrankenhaus geſchafft. 


— — 


Waſſerſtandsnachrichten. 

Waſſerſtand der Weichſel vom 13. Oktober 1931. 
Krakau — 2,07, Zawichoſt + 1,71, W 2,02, Plock + 1,98, 
er + 1515 Fordon he Culm een A 2,80 

ewe 8.12. Piekel . 2,78, Dirſchau + 287 Einlage + 2,74, 
chiewenhorſt + 2.74. 7 
— — — —— —— — — 
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GUMMISCHUHE FÜR DEN HERBST. 


Modell 1885-05 Modell 1865-01 : Modell 9817- 61 Modell 9892-50 


In diesen eleganten warmen Ueberschuhen Ganzgummi- Ueberschuh für Damen mit Herren-Galoschen für Reger und Schmutzwetter. Wieder ein verbessetes Modell der Kinder- 
werden Ihre Füsse klein erscheinen. warmer Fütterunn. Hm-44-Po Damen Galoschen 8.90, Kindergaloschen 6.90 Gummistiefel: Grösse 9-1% zl. 14.90 


Kolender 1932 . 


® Billiger nie! ® 


eute nacht '/,1 Uhr verſchied ſanft und unerwartet meine lieb - 
ei ee et 0 a. Kinderstrümpfe, Wolle 0.95 Kinderschuhe, warm . . 1.50 


Frau, unſere gute Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, Schwägerin 


und Tante Kinderschlüpfer 0.95 Kamelhaar-Schnallenschuhe 2.95 : 
PER Herrensocken, Wolle. 1.50 Filz-Morgenschuhe..... 3,95 Kosmos- Terminkalender 
® 
Damenschlüpfer : ;.. ; 1.50 _Kamelhaar-Kragenschuhe.. 5.95 3. Jahr N 
Schulschür zen 1.50 Damenschuhe Boxoalf.. . 10.90 3 En z es 2 
Damenstrümpfe, Wolle 1.95 Damenschuhe Lack .. 2.90 Pomttarif für alle Sendungen ee 
Kinderjacken ...... 2.50 Herrenschuhe Boxcalf.. 2.90 land (einschl. Flugpost). 
Damenjacken, warm. . 2.50 u ee 5.90 Der einzige deutsche Terminkalender in Polen. 
t Herren-Unterhosen . . 2.95 Damenschuhe Wildleder . 17.90 
P geb. Kelm Seidenstrümpfe Bemberg 2.95 Gummi-Mäntel ;....... 14.90 Deutscher Heimatbote 
im fait vollendeten 76. Lebensjahre. Herrenhemden, warm . 3,50 Damenmäntelm.Pelzkrag. 28.90 11. Jahrgang. Preis 2,10 21. 


Pullower f. Herr. u. Dam. 3.95 „ Gabardin m.Plüschkr. 38,50 
Seidenschlüpfer, warm 4.95 „ Georgette m. Pelzkrag. 58.50 


Mercedes, Mostowa 3 


3. kauf. geſ. Off. u. G. 4137] Zu haben in allen Buchhandlungen. 


Das Jahrbuch der deutschen Familie in Polem. 

Reich bebildert. Beiträge unserer Heimatdichter: 

Busse-Palma, Roquette, Domansky, Just, Will. 
Vollständiges Jahrmarkts-Verzeichnis, 


bandw. Taschenkalender 


2. Jahrgang. 3 zeiten. Preis 5.— l. 
ſch 1 5 3 unter Mitwirkung landw. Berufs- 
0 9 


—: 
i P Landwirt e. Zahlreiche Formulare und Tabellen. 
chmirgelscheiben seg eee 


Überwieg. dtſch. Dorfe, 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Carl Schmidt. 


Staniskawki, den 12. Oktober 1931. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 15. Oktober, nachmitt 
3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. = a ggg 


Ann s itter Zt 3b] Kosmos - Verlag Sp. z 0.0. 
Neumann: Knitterisring . Aon 


Wir ſuchen! 


Stary Rynek. 8843 Tel. 141. Poznan, Zwierzyniecka 3. 
Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, 7 > ü ee anne een 
unſer geliebtes VBäterlein, Schwieger · und Großvater Wir eröffnen ſofort | ERLTELNIERTITETTR medien. mern nenn nur 
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billigen Preiſen Achtung! 5 
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an ſucht Stellung per ſofort ; 
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au 
e Erſcheinung, unter O. 9510 an die in ſchön. Wohnge * — — * a Das 


Auguſt Koebnick 


im 73. Jahre ſeines Lebens von uns zu nehmen in ſein 
himmliſches Reich. 4140 
Die trauernden Hinterbliebenen 

Margarete Koebnick 

Martha Behringer geb. Koebnick 
Willi Behringer, Lehrer 
Werner Behringer. 
Nudy, Berlin, den 12. Oktober 1931. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 16. Okto 
nachm. um 3 Uhr, vom Trauer ei ſtatt. 105 
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Bewerbungen unt. 
Nr. „Br. 600“ an 


ar“, Poznan 
Märemtomitiego 11. 


hochzeit erwiesenen Aufmerksamkeiten 

sagen wir allen herzlichen Dank. 
Rudolf Liedtke und Frau. 

Bydeoszez, den 10. Oktober 1931. 450 


Für die uns anläßlich unserer Silber- | 9 0 | [ N f 
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„Wir plaudern aus der Schule“ 


Mitwirkende: Liedertafel, Kinderchor des deut ⸗ 
ſchen Lyzeums, Hans Klemens, Helmut Spang. 
Willi Damaſchke. 

Ernſte und heitere Rezitationen verſetzen uns 

a in die eigene Schulzeit. 
Numerierte Eintrittskarten zu 1 uu und 50 gr 
in Johne's Buchhandlung. Danzigerſtr. 160 

und an der Abendkaſſe. 9542 


Der Arbeitsausſchuß. 


U 
Pachtungen 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 
13. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 
Oktoberfeſt der Deutſchen Bühne. 


Das Oktoberfeſt der Deutſchen Bühne Grau⸗ 
denz am 10. Oktober in den Räumen des Gemeindehauſes 
war diesmal wieder nach einem einheitlichen Gedanken auf⸗ 
gebaut und ausgeſtaltet und hat gehalten, was es ver⸗ 
ſprochen hat. 

Der ſtarke Beſuch iſt wieder ein Beweis, welch großer 
Beliebheit ſich die Bühnenfeſte erfreuen, und weiter ein 
Beweis, daß dieſe Feſte, gerade in heutiger Zeit eine Not⸗ 
wendigkeit find zur Entſpannung der im rauhen Alltag kaum 
zur Ruhe kommenden Menſchen. Die Leitung der Bühne 
iſt immer beſtrebt, in künſtleriſcher Hinſicht dem Feſt ein 
beſonderes Gepräge zu geben. 5 

Aus Sparſamkeitsgründen bezüglich dekorativer Auf⸗ 
machung wurde das Jubiläums⸗Oktoberfeſt, das die 
11. Spielſaiſon eröffnete, unter den Leitgedanken „Tiroler 
Waldfeſt“ geſtellt. 

Selbſtloſe Arbeit vieler treuer Mitarbeiter hat wieder 
bewieſen, was trotz beſchränkterer Mittel möglich iſt. Es iſt 
ein Feſt gefeiert worden, das ſich würdig an die vergangenen 
großen Bühnenfeſte anſchließen kann. Der große Saal war 
reizend dekoriert; 
anſtaltung auf die Beſucherſchaft überſtrömen zu laſſen, und 
dies iſt auch durch die kurzen Darbietungen vollauf gelungen. 
Auf einer Feſtwieſe mitten im Walde wurde ein fröhliches 
Tiroler Volksfeſt improviſiert. Bei Tiroler Volkstänzen, 
Schuhplattlern und Tiroler Volksgeſängen feierten die 
Tiroler Buben und Mädel. Nicht unerwähnt dürfen die 
vielfachen Tiroler Volksbeluſtigungen bleiben, 
die viel Heiterkeit erweckten, ſo daß bald eine allgemeine 
fröhliche Stimmung aufkam. 

Das Feſt, bei dem drei Muſikkapellen zum Tanze auf⸗ 
ſpielten, verlief gemütlich und harmoniſch. Die Feſtleitung 
hatte für eine überaus bunte Fülle von Abwechſlungen ge⸗ 
ſorgt, da gab es Tiroler Cafés, Tanzbar, Tiroler Gaſtſtätten, 
die alle originelle Bezeichnungen trugen und in denen man 
ſich wohl fühlte. 

Nicht einmal in den Morgenſtunden lichtete ſich der 
Saal. Beſonders im „St. Peters⸗Stifts⸗Keller“ und in der 
Bar „Zum Holzhackerbua“ herrſchte noch regſtes Feſttreiben. 

Der große Erfolg war der Dank, den die Leitung und 
die Mitwirkenden für ihre wochenlang vorher gehabte Mühe 
und Arbeit ernteten. Den Beſuchern aber wird auch dieſes 
Feſt lange in beſter Erinnerung bleiben. Apho. * 


Vertretertaqung des Gaues Pommerellen 
der deutſchen Geſangvereine Poſen⸗Pommerellen 


Am Sonntag, dem 11. d. M., fand im Hotel „Goldener 
Löwe“ die Vertretertagung des Gaues deutſcher Ge⸗ 
ſangvereine Pommerellens ſtatt, zu der die Ver⸗ 
eine aus Thorn, Graudenz, Konitz, Sch we tz, 
Culm, Neuſtadt, Vandsburg, Gruczno und 
Soldau Vertreter entſandt hatten. Bundesſchriftführer 
Pannicke⸗ Bromberg war als Delegierter der Haupt⸗ 
leitung des Bundes deutſcher Männergeſang⸗ 
vereine Poſen⸗Pommerellen erſchienen. 

Die Begrüßung der erſchienenen Vertreter erfolgte durch 
den Männergeſangverein „Liedertafel!“ Grau⸗ 
denz, in deſſen Namen für den verhinderten Vorſitzenden 
Sangesbruder Arthur Puttins ſprach. Der Gauvor⸗ 
ſitzende Guſtav Mielke - Graudenz eröffnete daraufhin 
die Tagung. Nach der Genehmigung der Berichte des Ge— 
ſchäftsführers Johannes Mielke und des Kaſſierers Franz 
Ertelt wurde die Frage der Veranſtaltung eines Gau⸗ 
ſingens erörtert. Sangesbruder Raddatz ⸗ Schwetz trat 
mit Nachdruck dafür ein, daß im Jahr 1932, in welchem kein 
Bundesſingen ſtattfindet, unbedingt ein Gauſingen des 
Gaues Pommerellen ſtattfinden müſſe. Nachdem mehrere 
Vertreter zu der Frage eingehend Stellung genommen 
hatten, entſchied ſich die Tagung einſtimmig für ein Gau⸗ 
ſingen im Jahre 1932. Es wurde als Ort Dirſchau in 
Ausſicht genommen und der Vorſtand beauftragt, ſich mit 
den Dirſchauer Vereinen diesbezüglich in Verbindung zu 
ſetzen. Falls die Dirſchauer nicht annehmen ſollten, fo. er⸗ 
öffnete der Konitzer Vertreter, daß Konitz bereit ſein 
würde, das Gauſingen zu übernehmen. 

Der Mitgliedsbeitrag wurde auf alter Höhe belaſſen. 
Der Vorſitzende ſchloß die Tagung mit dem herzlichſten 
Danke für die Erſchienenen, dem kommenden Gauſingen den 
beſten Erfolg wünſchend. 


x Ein Grandenzer deutſchen Volkstums beim Länder: 
ſportkampf Belgien — Polen in Brüſſel. Zu dem am letzten 
Sonntag in Brüſſel zwiſchen Belgien und Polen zum Aus⸗ 
trag gekommenen leichtathletiſchen Wettkampf war als einer 
der Repräſentanten Polens im Auftrage des Polniſchen 
Leichtathletik-Verbandes auch der durch feine wiederholten 
Siege (Graudenz, Poſen uſw.) bekannt gewordene Läufer 
Engen Grüning ⸗Graudenz delegiert worden. x 

x Auch das Stadtoberhaupt muß daran glauben, daß 
dem Langfinger ſelbſt die höchſte ſtädtiſche Autorität nicht 
imponiert. Mitglieder dieſer Gilde haben nämlich in einer 
der letzten Nächte dem Stadtpräſident Wlode k ſchen Vor⸗ 
ratskeller einen Beſuch abgeſtattet und daraus Lebensmittel 
im Werte von ca. 50 Zloty entwendet. Den Spuren nach 
handelt es ſich hier ebenfalls wieder um Czarneckianer. 
Einen erheblicheren Einbruch verübten Spitzbuben in der 
Nacht zum Sonnabend in der Domkeſchen Schuhfabrik. 
Mittels Ausbrechens eines Fenſters ſind ſie dort ins 
Fabrikinnere gelangt und haben 28 Paar Schuhe im Werte 
von rund 400 Zloty ſich angeeignet. Die Polizei hat bereits 
Tatſpuren entdeckt, jo daß die Ergreifung der Diebe bald 
erjolgen dürfte. * 

Zwei Straßenunfälle trugen ſich in Graudenz am 
Spantag zu. Ecke Culmerſtraße (Chelminſka) und Ventzki⸗ 
ſtraße (Veneliego) ſtieß das Auto PM 54173 mit einem 
Straßenbahnwagen zuſammen. Es ſind lediglich Beſchädi⸗ 
gungen des Kraftwagens zu verzeichnen. Der andere Fall 


man war beſtrebt, den Geiſt der Ver⸗ 


Scharen in die herbſtlich gefärbte Natur hinauslockte. 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Mittwoch den 14. Oktober 1931. 


ereignete ſich ebenfalls in der Culmerſtraße. Dort wurde 
die Sjährige Apolonja Trykowſka, Weichſelſtr. (Wislana) 8, 
von dem Auto PM 54154 angefahren. Zum Glück verlief 
auch dieſer Fall ohne ſchwerere Folgen. ER 

* Auf der Straße erkrankten am Sonntag plötzlich 
zwei Perſonen: Mieczyſtaw Cymka von hier, ſowie Jozef 
Ciarzyeki aus Rypin. Sie wurden ins Krankenhaus 
gebracht. * 

* Verurteilt. Vor etwa einer Woche berichteten wir, 
daß die 28jährige Staniſtawa Goralſka verhaftet worden 
ſei, die unter der Vorſpiegelung, vom „Deutſchtumsbund 
in Poſen“ bzw. von anderen deutſchen ſozialen oder reli⸗ 
giöſen Hilfsvereinigungen dazu beauftragt zu ſein, billige 
Kohlen anbot und auf dieſe Weiſe zahlreichen Perſonen nam⸗ 
hafte Geloͤbeträge entzog. Am Sonnabend ſtand die Be⸗ 
trügerin bereits vor dem Burggericht. Sie wurde zu einer 
Gefängnisſtrafe von 6 Wochen verurteilt. — In der gleichen 
Gerichtsſitzung kam ein Fall von unberechtigter Grenzüber⸗ 
ſchreitung zur Erledigung. Er betraf einen gewiſſen 
Blank, der ſeiner Ausſage nach zwecks Arbeitsſuche nach 
Polen gekommen iſt. Mit Rückſicht hierauf hielt es das 
Gericht für angemeſſen, die milde Strafe von 10 Tagen 
Gefängnis zu erkennen. * 

* Wieder einmal Cieſielſki alias Rendecki. Der be⸗ 
rüchtigte Hochſtapler und Schwindler Cieſielſki, der bekannt⸗ 
lich durch ſeine ganz beſonders geriſſenen Streiche ſich auch 
in Graudenz eine traurige Berühmtheit erworben hat, ſtand 
am Sonnabend in Thorn wegen Beleidigung des Vize⸗ 
präſidenten des Graudenzer Bezirksgerichts, Dr. Kor⸗ 
nicki, vor Gericht. R. wurde zu 6 Wochen Freiheitsſtrafe 
verurteilt. In letzter Zeit hat R. in Thorn ein Revolver⸗ 
blättchen redigiert und die dortigen ſtädtiſchen Behörden 
ſcharf angegriffen. 5 

* Um verſchiedene Waren im Werte von ca. 1000 Zloty 
bereicherten ſich in der Nacht zum Sonntag in Miſchke 
(Mniſzek) bei Graudenz Einbrecher, die dort in den 
Kolonialwarenladen von Antoni Skowran drangen und 
die genannte Beute machten. Die danach ſofort eingeleitete 
Unterſuchung ergab, daß die Täter wieder einmal in der 
Czarnecki⸗Kaſerne zu ſuchen find. Dorthin haben ſie ſich 
nämlich mit dem Raube begeben und ihn verſteckt. Sie 
dürften bald ermittelt werden — Ein zweiter Ein⸗ 
bruch, gleichfalls im Landkreiſe Graudenz, wurde in der 
Nacht zum Sonnabend bei dem Beſitzer Teofil Wiecki in 
Kl. Schönbrück (Szembruczek) ausgeführt. Dieſem ſtahlen 
die Täter nachts Herren- und Damengarderobe im Werte 
von mehr als 500 Zloty. 5 

* Außer zwei Diebſtählen (darunter der einer goldenen 
Damenuhr im Haufe Culmerſtraße (Chelminſka) Nr. 28), 
meldet der letzte Polizeibericht die Feſtnahme von drei Bes 
zechten. Verſtöße haben ſich zuſchulden kommen laſſen: vier 
Chauffeure, die gegen Fahrbeſtimmungen gefehlt haben, 
zwei Radfahrer, ſowie ein Mann, der vom Balkon aus eine 
Flaſche auf die Straße geworfen hatte. 5 

Vor dem Ankauf eines Fahrrades (Fabrikmarke 
„Muffe“ Fabriknummer 382 536) warnt die Polizei. Das 
Rad iſt dem Landwirt Jan Ko walik in Fürſtenau 
(Burſstynowo), Kreis Graudenz, geſtohlen worden. * 

— Die polizeiliche Durchſuchung eines Zigeunerlagers, 
das ſich in der Nachbarſchaft von Kl. Tarpen (M. Tarpno) 
befindet, hat zu dem Ergebnis geführt, daß dort eine be- 
deutende Anzahl von Anzügen, ſowie Herren⸗, Damen⸗ und 
Kinderwäſche gefunden worden iſt. Die Wäſche iſt gezeichnet. 
Alle Sachen ſind von der Polizei beſchlagnahmt worden. 
Sie ſtammen anſcheinend von Diebſtählen, die in Graudenz 
und Umgegend verübt worden ſind. Perſonen, denen ſolche 
Sachen geſtohlen worden find, können ſich zwecks Feſtſtellung 
und Empfangnahme ihres Eigentams auf dem Kl. Tarpener 
Polizeipoſten melden. * 


Thorn (Toruñ). 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel war Sonntag auf 2,87 
Meter und Montag früh auf 2,68 Meter über Normal 
zurückgegangen. j * * 

F Der letzte Sonntag überraſchte durch das wunder⸗ 
ſchöne warme und ſonnige Wetter, das die Städter in 
Der 
ſtärkſte Verkehr herrſchte wie üblich im Stadtpark und auf 
der ehemaligen Schillerwieſe (Ausſtellungsplatz), aber auch 
in dem herrlich gelegenen Wäldchen zwiſchen dem Bahnhof 
Schulſtraße (Torun-Szkolna), der Obſtplantage Weißhof 
(Bielawy) und der Barbarkener Heide begegnete man 
großen Menſchenmengen. In der Stadt fand eine Straßen⸗ 
ſammlung zum Beſten der Arbeitsloſen ſtatt, die dem Ver⸗ 
nehmen nach einen Erfolg gehabt haben ſoll. * * 

Straßenunfall. Sonnabend nachmittag wurde der 
65 Jahre alte Hausbeſitzer Wladyſtaw Groblewſki, 
wohnhaft Brombergerſtraße (Byoͤgoſka) 10, in der Brücken⸗ 
ſtraße (Moſtowa) von einem Perſonenauto überfahren. Der 
Überfahrene wurde von der alarmierten Rettungsbereit⸗ 
ſchaft mit erheblichen Körperverletzungen in das Stadt⸗ 
krankenhaus eingeliefert. Die Schuldfrage ſoll durch die 
eingeleitete polizeiliche Unterſuchung geklärt werden. * * 

* 


Vereine, Beranſtaltungen ꝛc. 


Wirtſchaftsverband ſtädt. Berufe. Mittwoch Sprechſt. 7—9 Uhr 
Deutſches Heim. 75 (13419 * * 


v Podgorz (bei Thorn), 12. Oktober. Einen uner⸗ 
warteten Abbruch fanden die auf Veranlaſſung des 
Pommerelliſchen Wojewoden erneut aufgenommenen Ver⸗ 
handlungen zwiſchen dem Thorner und Podgorzer Ma⸗ 
giſtrat zwecks Lieferung von elektriſcher Kraft. Die Ver⸗ 
handlungen waren ſchon ſo weit gediehen, daß der Thorner 
Magiſtrat in einer der letzten Konferenzen eine Offerte 
unterbreitete. Kürzlich iſt nun dem Podgorzer Magiſtrat 
ein Schreiben zugegangen, in dem der Thorner Magtſtrat 
mitteilt, daß er ſich zur Lieferung von elektriſchem Kraft⸗ 
ſtrom nicht entſchloſſen hat. Aus welchen Gründen dieſe 
Abſage an den Podgorzer Magiſtrat erfolgte, iſt unbekannt. 
Nachdem ſich nun dieſe Verhandlungen zerſchlagen haben, 
will der hieſige Magiſtrat mit Grodel in direkte Verhand— 
lungen treten. 
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TEE ET. ERSTER SEE ASET ER BETEN NEE TEE TEE TER 
Wirtſchaftskriſe und Kirchengemeinde. 


Tagung der Kreisſynode Dirſchau⸗Stargard. 


Dirſchau, 10. Oktober. Von 49 Abgeordneten aus den 
vereinigten Kirchenkreiſen Dirſchau⸗Stargard fehlte ein 
einziger wegen hohen Alters. Ein Beweis dafür, mit wel⸗ 
chem regen Intereſſe man den Beratungen entgegenging. 
Eine wehmütige Stimmung breitete ſich über die Verſamm⸗ 
lung, als man der Toten gedachte: Hofbeſitzer Neubauer⸗ 
Rukoſin, Bankinhaber Obuch⸗Mewe, Rittergutsbeſitzer Mo⸗ 
drow sen.⸗Modrowshorſt, das find die Männer, welche im 
Laufe des Jahres von der Synode für immer Abſchied 
nahmen. Der von dem Vorſitzenden über die kirchlichen 
und ſittlichen Zuſtände innerhalb des Kirchenkreiſes er⸗ 
ſtattete Bericht ſchilderte nach allen Richtungen hin die herr⸗ 
ſchenden Nöte, unter denen die Schulnot und jetzt auch die 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten an erſter 
Stelle ſtehen. Der Bekämpfung der letzteren galt die Be⸗ 
handlung des vom Evangeliſchen Konſiſtorium geſtellten 
Themas durch Pfarrer Wendland: „Welche Aufgaben 
erwachſen den Kirchengemeinden aus der wirtſchaftlichen 
Notlage der Gegenwart?“ Der Referent würdigte ein⸗ 
gehend die Schwierigkeiten, die heute in ſozialer Hinſicht 
beſtehen, gleichzeitig aber gab er die Mittel an, welche der 
Kirche dazu dienen können, die Hinderniſſe zu überwinden. 
Ungemein wertvoll war es, daß Männer des praktiſchen 
Lebens, Vertreter wirtſchaftlicher Verbände, die Herren 
Dr. Burchard, Fabrikbeſitzer Hein, Direktor Obuch, Ge⸗ 
ſchäftsführer Schramm zugegen waren und aus ihren Er⸗ 
fahrungen heraus die bisherigen Ausführungen ergänzten. 
Was ſie ſagten, gipfelte in dem Satze: „Wenn das Elend 
gemildert werden ſoll, dann müſſen wirtſchaftliche Organi⸗ 
ſationen und Kirche nicht nebeneinander her, ſondern zu⸗ 
ſammen arbeiten, wobei der Kirche die Aufgabe zufällt, den 
Verzagten neuen Mut zu machen.“ 2 


y. Aus Stadt und Kreis Briefen (Wabrzezno), 12. Okt. 
Die Polizei verhaftete einen Mann namens Karl Wierz⸗ 
bicki von hier, welcher im Verdacht ſteht, den Überfall auf 
Dr. Hoffmann aus Rheden verübt zu haben. Bei der 
Gegenüberſtellung erkannte Dr. H. in Wierzbicki den Täter. 
W., welcher wiederholt vorbeſtraft iſt, wurde dem Staats⸗ 
anwalt übergeben. — Ferner verhaftete die Polizei einen 


ſchon lange geſuchten Spitzbuben mit Namen Katamarz, 


welcher eine Reihe von Diebſtählen und Einbrüchen auf 
dem Gewiſſen hat. — In Gollub verſuchte der 73jährige 
Schloſſer Jakob Richter, ſeine Frau mit dem Meſſer zu 
erſtechen. Die Polizei verhinderte jedoch die Tat und nahm 
R. in Haft. — In Oſtrowite wurde dem Beſitzer Lukie w⸗ 
ſki Wäſche im Werte von 200 Zloty geſtohlen. Den Dieben 
iſt man bereits auf der Spur. — In Myfliwiec wurden dem 


Beſitzer Fraczek einige Zentner Kartoffeln, Zwiebeln 


und Gurken vom Felde geſtohlen. Die Polizei konnte be⸗ 
reits des Täters habhaft werden und die Beute ihm wieder 
abnehmen und ihrem rechtmäßigen Eigentümer wieder zu⸗ 
führen. 


Graudenz. 
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nach Vorſchrift des Magiſtrats 
nimmt entgegen 
Hans Damrath. ee 


Mala Groblowa 2/4. 9527 Frauenromane 


. 0 71 7 DOT 
[werden verliehen 9211 


| IN | ſcönten Hauck S 1. c. 
und Baferwellen Gelegenheitskauf! 
rf Fürster-Piano 


44 

en a 
— „DNA“, 14. billig zu verkaufen 
B. Sommerfeld, 


fach prämiiert p aßhilder Bydgoszcz, 


Pianofabrik InY,Stundeliterbar ul. Gdatiska 27. 
W. J ähne, Hans Dessonneck, 
OSZCZ 
Gdanskaft 225 Photograph 


— Tel. 2225 
Bifern Grudziadz Jöz. Wybickiego 9. 


Toruhaka 17-19, | mm 
Poznan. 6 10. U" Suche 
eee eee 2 möbl. oder 


le 
Aelter, ehrlich., evang. unmöbl. teil | 


Hausmädchen amn gen eme Weißkohl 


kann ſofort eintreten. Angeb. unt. Nr. 9529 an 
Frau Ch. Abromeit, Emilmomey, Grudzi s. K. P Lila t, 
Torunſka 18. 93301 Torunſta 16, erbeten. Grudzigdz, Telefon 313 


Thorn. 


8 Kranz⸗ u. 

5 Fleischhack- und Wurst- Sl Marine 
topf -Maschinen a. am ge 

ander- 


Kaufe are Felle 
„er, 


Held, Torun, 
9323 sw. Ducha 21. 
— —ů— 
emp- 
fehlen 


: Damenkorſetts u. Leib · 
Falarski & Radaike, Torun binden werd. repariert. 
Nowy Rynek 10 Tel. 561. Nowy Rynek 10 


vollend. schon 
in Ausführung 
und Ton viel- 


ahlung genomm. 9420 
chultz, 


Strumykowa 10, Hof 
parterre, Tobolska. 3180 


Hausnummerlaternen , 


Beliebte Ua 


ipowa 13 KA. 


7 


JJC 


J a a ner a 


RT 


v Culmſee (Cheimza), 12. Oktober. In der hieſigen 
Zuckerfabrik beginnt Mitte d. M. die diesjährige Zucker⸗ 
kampagne. Die Zuckerrübenanfuhr hat bereits eingeſetzt. 
Bet den Ausladearbeiten werden etwa 150 Arbeiter Be⸗ 
ſchäftigung finden. Weitere Arbeitskräfte werden zu Be⸗ 
ginn der Kampagne eingeſtellt werden. In den früheren 
Jahren, in denen die Kampagne vom 1. 10. bis 25. 12. 
dauerte, beſchäftigte die Zuckerfabrik faſt 1200 Arbeiter. Die 
diesjährige Kampagne wird wahrſcheinlich kürzere Zeit 
dauern, da das Rübenkontingent eine 20prozentige Ver⸗ 
ringerung erfahren hat. Bei der Einſtellung der Arbeits⸗ 
kräfte berückſichtigt die Fabrikleitung in erſter Linie die 
früheren Arbeiter ſowie Familienernährer. Die Arbeiter 
werden vor der Einſtellung von einer Arztekommiſſion 
unterſucht. 

p. Neuſtadt (Weiherowo), 12. Oktober. Der Katho⸗ 
liſche Geſellenverein hielt geſtern von 5 Uhr ab 
im Lokale Schumann ſeine Monatsſitzung ab. Religions⸗ 
lehrer Profeſſor Partyka hielt einen Vortrag über Eindrücke 
ſeiner Hollandreiſe. Sodann berichtete der Senior des Ver⸗ 
eins, Dziecielſki, über die Verſammlung der Vereine 
in Zoppot und deren Beratungen. Einſtimmig wurde ein 
Appell an die Meiſter zum Eintritt ihrer Geſellen in dieſen 
Verein beſchloſſen. — Von einem Auto angefahren und 
verletzt wurde geſtern eine Frau Madrzynſka. — Der 
Diebſtahl einer Taſchenuhr wurde geſtern in der Polizei⸗ 
ns gemeldet. Noch geſtern konnte der Dieb gefaßt 
wer ? 

p Neuſtadt (Weiheromwo), 12. Oktober. In der General⸗ 
verſammlung des Turn⸗ und Sportvereins 1892 am ver⸗ 
gangenen Sonnabend abends 8% Uhr im Vereinslokal 
Schmidt wurde auf Antrag der aktiven Turner die Feier 
des 40 jährigen Stiftungsfeſtes beraten. Nach einem gemüt⸗ 
lichen — 2 wurde die kurze Sitzung geſchloſſen. 

y Strasburg (Brodnica), 12. Oktober. Der heutige 
Wochenmarkt erfreute ſich einer regen Beſchickung und auch 
eines guten Beſuches. Es koſteten: Butter 1,80—2, Eier 
2,20—240 die Mandel, Weißkäſe 0,30—0,50, Bienenhonig 
3,00 das Pfund, Hühner 2—3,00, Enten 2,50— 3,50, Gänſe 
57,0, Puten 78,00, junge Tauben 1,50 das Pärchen, 


Weißkohl 0,05—0,10, Rotkohl 0,10—0,20, Wirſingkohl 0,10 bis 


zu ſitzen. 
intellektuelle Leiſtung iſt, könnte noch hingehen; aber die 


0,20, Tomaten 0,25, Apfel 0,30—0,70, Birnen 0,20 —0,25, 
Mohrrüben 0,25, rote Rüben 0,20, Zwiebeln 0,25, Meerrettich 
0,15, Schnittlauch 0,10, Porree 0,15, Kartoffeln 2—2,50 der 
Zentner. Auf dem Fleiſchmarkt waren die Preiſe unver⸗ 
ändert. Der Fiſchmarkt brachte Aale mit 1,80, Schleie mit 
2,00, Hechte mit 1,80 und Barſe mit 1,00 das Pfund. Auf 
dem Schweinemarkt koſteten Ferkel je nach Alter und 
Größe 20—30 Ztoty das Paar. 


Milena Nudnicla 


weiſt einen Angriff der 
Sanierungsdamen zurück 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 

5 Berichterſtatter.) 


Die wetblichen Mitglieder des parlamentariſchen 
BB⸗Klubs, Abgeordnete und Senatoren (— oder ſagt man: 
Senatorinnen?) haben am 6. d. M. in der „Gazeta Polfka“ 
einen „Offenen Brief“ an die ukrainiſche Abgeordnete Frau 
Milena Rudnicka veröffentlicht. In dieſem „Offenen 
Briefe“ erkühnen ſich dieſe weiblichen Parlamentarier, 
zehn an der Zahl, darunter auch Ehefrauen heutiger Macht⸗ 
haber, dieſe Inhaberinnen von Mandaten, die ſie vom 
Regierungsblock erhalten haben, alſo über Frau 
Milena Rudnicka, eine Kämpferin für die legalen 
Rechte der ukrainiſchen Nation, zu Gericht 
Daß dieſe Auslaſſung keine hervorragende 


— — 


Sanierungsdamen halten es mit der „Moral“, ſprechen 
von „Ehrlichkeit in der politiſchen Arbeit“, mit der ſie ſich 
brüſten, während ſie dieſelbe „Ehrlichkeit“ Frau Rudnicka 
abſprechen. 
gegen Frau Rudnicka auf und verrennen ſich auf ihren 


. hohen moraliſchen Standort gefährlich weit 


Die politiſche Welt hat von dieſem Elaborate keine 


f . Notiz genommen, denn — von aller politiſchen Gegnerſchaft 


abgeſehen — iſt man in der politiſchen Männerwelt aller 
Schattierungen in der hohen Wertſchätzung der Frau 


Milena ziemlich einig. Frau Rudnieka glaubte es trotz⸗ 


dem der Sache, welcher ſie dient, ſchuldig zu ſein, auf die 
Anrempelung durch die Sanierungsdamen öffentlich zu ant⸗ 


worten. Wir geben nachſtehend aus dieſer Antwort, die 


vom Warſchauer „Robotnik“ veröffentlicht wurde, einen 
größeren Auszug wieder: 5 
„Sie ſchließen ſich — jo redet Frau Rudnicka die 


Slanierungsdamen an — einer Hetze gegen meine Perſon 
an und erheben ſowohl vom moraliſchen Standpunkte, wie 


auch vom Geſichtspunkte des Strafrechts ſehr ſchwere Vor⸗ 
würfe gegen mich. Sie werfen mir, meine Damen, die 


e Aufwiegelung zum Bürgerkriege“, die Ver; 


breitung von Lügen und Verleumdungen“ 
und dergleichen vor. Wie ſoll ich Ihnen auf dieſe durch 


keine einzige konkrete Tatſache begründeten 
Vorwürfe antworten, da vielleicht die geeignetſte Ant⸗ 


* wort wäre, beim Gericht gegen Sie eine Klage wegen 


Verleumdung einzureichen? 


„Wenn Sie, meine Damen, meine Tätigkeit auf dem 


. 85 Genfer Terrain im Auge hatten, wo ich im Charakter einer 


Delegierten der Ukrainiſchen Parlamentariſchen Vertretung 


die Beſchwerde der ukrainiſchen Abgeord⸗ 
neten und Senatoren in der Sache der vorjährigen 


ſogenannten „Befriedung“ zu unterſtützen bemüht war, ſo 


wiſſen Sie doch als Mitglieder des Seim und Senats 
ſicherlich, daß die Polniſche Regierung ſelbſt im Namen der 


Republik in internationalen Verträgen ihren nationalen 
Minderheiten das Recht garantiert hat, Petitionen an den 
Völkerbund zu richten. Wie können die Damen auf dieſe 
Inſtitution den Begriff irgendwelcher „Fremden“, „dem 


Polniſchen Staate feindlichen Kräfte“ anwenden, wenn der 


Vertreter Polens im Rat des Völkerbundes ſitzt? Sie 
werden verſtehen, daß wir Ukrainer auf dieſes Recht, von 
der Inſtitution des Völkerbundes Gebrauch zu machen, auf 
dieſes uns durch internationale Verträge garantiertes Recht, 
nicht verzichten können. Es liegt nicht in unſerer 
Macht, ſondern in der Macht der Regierung, uns keinen 
Grund zur Einbringung von Petitionen zu geben. 
„Entgegen den Meldungen mancher gewiſſenloſer und 


15 I. verleumderiſcher Organe der Boulevaroͤpreſſe, denen Sie 


jo leicht Glauben geſchenkt haben, behaupte ich entſchieden, 
daß mein Auftreten ſowohl auf dem Terrain des Völker⸗ 
bundes, wie auch auf der Konferenz im engliſchen Unter⸗ 
hauſe, auf dem Kongreſſe der nationalen Minderheiten und 
auf allen anderen internationalen Kongreſſen, an denen ich 


die Ehre hatte, teilzunehmen, i mmer Ge iſte 


Sie rufen die ukrainiſchen Frauen als Zeugen 


des einträchtigen Zuſammenlebens der 
Nationen und in den Grenzen der Legalität 
gehalten war. Meine ganze zehnjährige Wirkſamkeit auf 
dem Terrain der internationalen Organiſationen, das letzte 
Jahr inbegriffen, muß für alle unparteiiſchen Per- 
ſonen, die guten Willens ſind, eben ein Beweis 
dafür ſein, daß ich Anhängerin einer friedlichen, mit 
legalen Mitteln durchgeführten Erledigung von Natio⸗ 
nalitätenſtreitigkeiten bin. Deswegen eben appellieren wir 
an den Völkerbund als an das Inſtrument des Friedens 
und das oberſte internationale Tribunal, weil wir wün⸗ 
ſchen, daß die unſeligen polniſch⸗ukrainiſchen Verhältniſſe 
nicht zum Zünder eines neuen Brandes werden. Die ſteno⸗ 
graphiſchen Protokolle meiner Reden auf internationalen 
Kongreſſen können am kräftigſten den verleum⸗ 
deriſchen Klatſch Lügen ftrafen, der gewiſſenlos, mit einer 
beſonderen Bosheit mir gegenüber, verbreitet wird. 
meinen Reden war kein Wort der Unwahrheit und der 
Verleumdung. Ich operierte immer und überall ausſchließ⸗ 
lich mit Tatſachen. Es iſt nicht meine Schuld, wenn die 
reine Wahrheit Polen in der Weltmeinung ſchadet, ſondern 
die Schuld derjenigen, welche für das ganze Regierungs⸗ 
ſyſtem, insbeſondere für die Nationalitätenpolitik Polens, 
für Breft und für die „Befriedung“ die Verantwortung 
tragen. Es iſt eure Schuld, ihr Frauen Abgeordnete, die 
ihr euch mit dieſen traurigen Tatſachen ſolidariſch er⸗ 
klärt habt. 5 


„Sie erwähnen die „grundſätzliche Frauenlinie“ in der 
Politik. Auch ich hatte an dieſe allen Frauen gemeinſame 
Linie geglaubt, doch habe ich zu glauben aufgehört, — 
meinen Glauben hat die Abſtimmung der Frauen im Seim 


in der Sache der vorjährigen Ereigniſſe vernichtet. Wer⸗ 


den Sie auch für die Standgerichte und für das neue Ge⸗ 
fängnisreglement ſtimmen, das die politiſchen Häftlinge 
den kriminellen Sträflingen gleichſtellt? Wird auch dies 
die grundſätzliche, allen Frauen gleich teure Linie“ fein? 

„Sie ſprechen, meine Damen, von „der Frauenmiſſion 
der Sanierung des politiſchen Lebens“. Ich 
glaube, daß es beſſer wäre, dieſe Sache nicht zu berühren; 
denn es wäre wahrhaftig ſchwer, die letzten Wahlen und die 
durch ſie erlangten Mandate mit Stillſchweigen zu über⸗ 
gehen. Und was den ſchönen Grundſatz einer „einzigen 
Ehrlichkeit ſowohl in der politiſchen Arbeit als auch 
im Privatleben“ anbelangt, ſo erlaube ich mir, Sie, meine 
Damen, zu befragen, wie Sie Ihre Demokratie und Ihren 
Liberalismus, Ihren Feminismus und Pazifismus mit 
der Anbetung der Diktatur in Einklang bringen?“ 

Weiter brandmarkt Frau Rudnicka „den unerhört 
brutalen und beleidigenden Vorwurf“, den die Sanierungs⸗ 
damen Hurch ein unklares und unformuliertes“ Zu⸗ 
ſammenkoppeln der Wirkſamkeit der Frau Rudnicka mit 
dem Morde an Hotéöwko erhoben haben. „Es iſt 
ſchwer zu glauben — ſo ſchreibt Frau Rudnicka —, daß Sie, 
als Politikerinnen, welche ihr Intereſſe an der ukraini⸗ 
ſchen Frage betonen, nicht wüßten, daß meine Partei un⸗ 
verzüglich nach der Ermordung Hotöwkos in der ent⸗ 
ſchiedenſten und unzweideutigſten Weiſe dieſen Akt 
verurteilt hat. Was bedeutet alſo dieſe unrühmliche An⸗ 
deutung in Ihrem Briefe? Iſt ſie nicht das Echo des 
Grundſatzes der „Kollektiv⸗Verantwortlichkeit“ für die 
Taten Einzelner?“ . 

Frau Abgeordnete Rudnicka ſchließt ihre Antwort mit 
folgenden Worten: „Sie nehmen, meine Damen, das Recht 
in Anſpruch, die Meinung der ukrainiſchen Frauen 
auszudrücken. Mit demſelben Rechte könnte ich bean⸗ 
ſpruchen, im Namen der polniſchen Frauen zu 
ſprechen. Die Verantwortung vor den Maſſen der 
ukrainiſchen Frauen habe ich niemals geſchent. Ich ent⸗ 
ziehe mich auch nicht der Verantwortung für die Erfüllung 
meiner Abgeordneten⸗Pflichten vor meinen Wählern und 
vor meinem Volke. Was aber Ihren Ausſpruch vom 
Polniſchen Staate als dem „Gebäude unſerer gemein⸗ 
ſamen Freiheit“ betrifft, ſo weiß ich nicht, ob ich ihn 
naiv oder zyniſch nennen ſoll. Die Wirklichkeit, in 


der die ukrainiſche Bevölkerung in Polen lebt, enthebt mich, 


ſteuer veröffentlicht worden. 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements⸗Erneuerung 


vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 
November gleich mitzugeben. Nur dann kann 
auf ungeſtörten Fortbezug der eitung ge⸗ 
rechnet werden. Der Briefträger nimmt auch 
Neubeſtellungen entgegen. 


Wer hat Militärſteuer zu zahlen? 


Vor einigen Tagen iſt in Warſchau die längſt angekün⸗ 
digte Verordnung des Miniſterrats über die Militär⸗ 
Zur Zahlung der Militär⸗ 
ſteuer ſind verpflichtet: der Reſerve zugeteilte Militärpflich⸗ 
tige, die bei der Aushebung als militärdienſtfähig im Falle 
einer allgemeinen Volkserhebung (Kategorie C und D) 
qualifiziert wurden; die für gänzlich untauglich Befundenen 
(Kategorie E); die ſchon während der Dienſtzeit auf Grund 
einer Entſcheidung der Kommiſſion oder auf dem Wege der 
Reviſion den Kategorien C. D oder E zugeteilten Militär⸗ 


pflichtigen, ſofern ſie ſich die Beeinträchtigung ihrer Dienſt⸗ 


meine Damen, der Möglichkeit, mit Ihnen über dieſes 


Thema weiter zu diskutieren.“ 

(— Milena Rubnicka, 
Sejmabgeordnete. 
Oktober 1981. 


Lemberg, den 8. 


die Kündigung 


fähigkeit nicht durch den Militärdienſt zugezogen haben. 

Befreit von der Zahlung der Militärſteuer find: Per⸗ 
ſonen, die auf Koſten der Selbſtverwaltungen oder von 
Wohltätigkeitsinſtitutionen erhalten werden, für dienſt⸗ 
untauglich befundene Perſonen, ſofern ſie auch zu keiner 
körperlichen oder geiſtigen Arbeit fähig ſind und auch ſonſt 
kein Einkommen beſitzen. Befreit von der Militär⸗ 
ſteuer find auch diejenigen, die als Freiwillige ins Heer auf⸗ 
genommen wurden und erſt ſpäter den Kategorien C, D 
oder E zugeteilt wurden. Militärſteuer zahlende Perſonen 
ſind in Jahren, in welchen ſie zu militäriſchen Übungen ein⸗ 
gezogen wurden, von der Bezahlung der Steuer befreit. 
Befreit ſind ferner ſolche, die vor der Aushebung mindeſtens 
6 Monate in den Reihen der militäriſchen Vorbereitung 
tätig geweſen ſind, ferner Arbeitsloſe, die im Arbeitsver⸗ 
mittlungsamt regiſtriert und zur Zeit, da die Militärſteuer 
zu zahlen war, mindeſtens zwei Monate ohne Einkommen 
geweſen ſind. Die Höhe der Militärſteuer iſt dem Ein⸗ 
kommen des Steuerzahlers angemeſſen und ſchwankt zwiſchen 
0, bis 2 Prozent vom Jahreseinkommen des Betreffenden. 
7 Verordnung iſt mit dem geſtrigen Tage in Kraft ge⸗ 
reten. ; 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verjehen fein; anonyme — werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


re? Erl von U bei 
eiträge ge beträgt 
6 Monate, fie kann aber auf 9 Monate verlängert ne — ar 


r waren Sie t vers 
pflichtet, wenn Sie in der Angeſtelltenverſicherung reſp. zur polni⸗ 
ſchen Zeit in der Berſicherung für geiſtige Arbeiter verſichert waren. 
3. Sie können Invalidenrente erhalten, wenn Sie Invalide find‘ 
Invalide iſt man, wenn die körperlichen oder geiſtigen Kräfte ſo 
zurückgegangen find, daß fie unter 50 Prozent der Kräfte geſunder 
Menſchen ähnlichen Berufes geſunken ſind. Die Invalidenrente 
iſt an kein Alter gebunden, aber man mu indeſt. 


iſt iſt gegen die 
18 1688 un Aber 1 
die Zinszahlung durch Klage erz 


me wegen n ergebnislos, d. h. iſt der Schuldner nicht 
zahlungsfählg, dann können Sie die Zwangsverſteigerung ein⸗ 
1 was pra ek zur 
Folge hat. 


Zwingli⸗Worte. 


Gottes Mort muss Widerstand baben, damit man 
seine Kraft siebt. Tut um Gottes Willen etwas 


Tapteres. 


Du bist Gottes Werkzeug, er verlangt deinen 
Dienst, nicht deine Rube. 


Zwinglis Tod. 
Von Wilhelm Schäfer. 


Am 11. Oktober 1531 ſtarb Huldreich 
Zwingli, der Schweizer Reformator, auf dem 
Schlachtfeld von Kappel den Märtyrertod. Das 
Gedächtnis an die 400 jährige Wiederkehr dieſes 
Tages wurde am vergangenen Sonntag in allen 
evangeliſchen Kirchen der Welt gefeiert. a 

Mit freundlicher Erlaubnis des Georg 
Müller⸗ Verlages in München bringen wir aus 
dieſem Anlaß aus dem Volksbuch „Huldreich 
Zwingli“ von Wilhelm Schäfer, dem Dich⸗ 
ter der „Dreizehn Bücher der deutſchen Seele“ 
das folgende Kapitel zum Abdruck. 


Die Schriftleitung. 


Als ſte im Sihltal hinritten, hatte der Herbſt die Wäl⸗ 
der gefärbt, daß ſie heller als ſonſt um den ſteinichten Bach 
ſtanden. Über Kilchberg herab kam der Komtur Schmidt 
von Küßnacht geritten mit dreißig wackeren Leuten. Sie 
grüßten die Schar froh; und als ihm der wackere Mann ehr⸗ 
lich die Hand reichte, der immer treu zu ihm war und be⸗ 
ſtändig in all ſeinen Dingen, hob Huldreich Zwingli den 
Blick in die Wirklichkeit anf, der ſeit dem Stadttor in trüben 
Gedanken verſtrickt war. ö 

„Der uns gram in Wittenberg iſt“, ſagte er hell wie je 
in den Tagen der Saat, „hat mich im Traum heute nacht 
einen Reisläufer geſcholten, weil Sein Reich nicht von dieſer 
Welt ift, -und hatte die Schrift in der Hand gegen mein 
Schwert. Du aber reiteſt auf einem Rappen wie ich; und 
ſiehe dort Diebold von Geroldseck, und alle die anderen, die 


ren Predigerrock getroſt hinauf in die Schlacht tragen!“ 

Da wollte der Komtur ein kräftiges Wort ſagen, aber 
der Meiſter wehrte ihn ab: „Hielte jenem ſein Fürſt nicht 
das Schwert vor die Schrift, wie wollte ſein Wort gegen den 
Papſt und den Kaiſer beſtehen? Wir aber ſind Eidgenoſſen 
und müſſen uns ſelber das Schwert halten. Trügen wir es 
um Gold oder Macht oder andere Dinge der Welt, er könnte 
uns ſchelten. Tragen wir aber nicht unſere Bruſt in die 
Spieße, wie jener bei Sempach der Freiheit der Gaſſe auf⸗ 
machte? Daß wir Prediger nicht in den Mauern der Stadt 
bleiben, indeſſen die andern für uns zu ſterben ausziehen, 
iſt unſeres Glaubens Bewährung. Will jener uns ſchelten, 
wollen wir alſo getroſt Reisläufer einer rechten Eigenoſſen⸗ 
ſchaft heißen, darin wir ſelber der Schrift das Schwert 
halten.“ 

Nicht lange danach, als ſie bei Langnau gegen den Berg 
zogen, hörten ſie Schießen über dem Albis, als hätte die 
Schlacht ſchon begonnen. Aber der Weg war ſteil, und wie 
ſie eilten, wurde es manchem in ſeinem Harniſch zu ſchwer. 
Ehe ſie an den Rand kamen, waren etliche ſchon hingeſunken 
und viele blieben kläglich zurück, denen die Jungen voraus⸗ 
ſtürmten. 

Auch die Berittenen kamen ſo raſch nicht hinauf, wie fie 
mochten; als ſie die Höhe erreicht hatten, ließen ſie erſt ihre 
Roſſe verſchnauben, dem Fußvolk zu warten. Denn ſie ſahen 
noch nicht hinab gegen Kappel und über das Feld, Scheuren 
geheißen, und wie das Fähnlein der Zürcher übel ein⸗ 
geengt ſtand, und hinter ihm war ein ſumpfiger Graben. 
Aber es kamen Boten gerannt und geritten, um Eile zu mah⸗ 
nen, ehe die Übermacht über ſie käme. 

Als ſie noch ſtanden bei ihren Pferden und wußten nicht, 
ſollten ſie erſt dem Fußvolk noch eine Raſt gönnen und auf 
die Säumigen warten, oder ſogleich dem Fähnlein beirücken 
— und Rudolf Lavater ſagte im Zorn: man habe den Sturm 
nicht eher gewollt und ſtehe nun da mit dem Banner, doch 
ohne Leute — ging Huldreich Zwingli zu ſeinem Tier und 
wollte hinab. „Wir können nicht ſäumen“, ſagte er hart, 
„indeſſen denen da unten Schaden geſchieht. Ich will in ihr 
Ungemach reiten, zu helfen oder zu ſterben mit ihnen“ Wie 
der Meiſter ſagte, wollte der Landvogt auch. 

So kamen ſie noch in den Grund und brachten das Ban⸗ 
ner hinab, denen zur Stärkung, die ſeit dem Mittag ungewiß 


den Leib Tünnen ſie töten — aber die Seele nicht. 


Zum 400. Todestage von Ulrich Zwingli am 11. Oktober. 


Der Proteſtantismus in Polen hat im Beginn ſeiner 
Geſchichte neben dem lutheriſchen Einfluß auch einen wichti⸗ 
gen reformierten Einſchlag gehabt, der allerdings mehr 
von der längſt vor der Reformation beſtehenden mähriſchen 
Bewegung ausging, als den Refomatoren Zwingli und Car 
vin zu verdanken iſt. Später überwog ebenſo wie in der 
Gegenwart das lutheriſche Element in gang Polen. Von 
den beiden polniſch⸗reformierten Kirchen in Warſchau und 
im Wilnaer Gebiet geht die Wilnaer Kirche direkt auf das 
Erbe vor 400 Jahren zurück, hat aber mit ihren wenigen 
tauſend Mitgliedern nur einen ſchwachen Reſt der einſt⸗ 
maligen reichen Vergangenheit bewahrt. Die evangeliſche 
Kirche augsburgiſchen und helvetiſchen Bekenntniſſes in Ga⸗ 
Iiztien ſchließt ebenfalls nur wenige reformierte Gemeinden 
in fi, während die Unitätsgeminden innerhalb der unter⸗ 
ten evangeliſchen Kirche in Polen nicht eigentlich als calvi⸗ 
niſtiſch anzuſprechn find. Das Gedenken des Schweizer Re⸗ 
formators Zwingli in feinem Todesjahr hat die evangeliſche 
Kirche in Galizien bereits gewürdigt, als ſie an ihrem letz⸗ 
ten Kirchentag mit dem 150 jährigen Jubiläum der deutſchen 
Einwanderung auch eine Zwingli⸗Gedächtnisfeier verband. 


Jede der großen Geſtalten der Reformationszeit hat ihr 
einmaliges und perſönliches Gepräge. Es find Charakter⸗ 
köpfe, die ſich in kaum einem Zuge gleichen, aber vielleicht 
gerade darum ebenbürtig nebeneinander ſtehen. Neben 
Calvin ſteht Ulrich oder Huldreich Zwingli als der 
große Reformator der Schweiz. Sein Leben ſtand wie kaum 
ein anderes unter der Loſung „Für Glaube und Hei⸗ 
mat“. Ihm lag es vor allen Dingen am Herzen, 
Schweizer Volk zur inneren Geſundung zu führen, die Liebe 
zur angeſtammten Heimat in ihm zu wecken und die Einig⸗ 
keit zu ſtärken. Schon als Jüngling mißfiel ihm z. B. der 
Soldatendienſt der Schweizer im Ausland, für den große 
Jahresgelder ausgeſetzt waren und der einen verderblichen 
Einfluß auf die Sitten der einfachen Landleute ausübte. 
Schon in der erſten Zeit ſeiner Wirkſamkeit als junger 
Pfarrer in Glarus trat er tatkräftig dagegen auf und mußte 
darum Glarus mit dem Wallfahrtsort Einſiedeln vertau⸗ 
ſchen. Hier in dieſer vielbeſuchten Wallfahrtsſtätte predigte 
er gegen den Ablaßprediger Samſon. Eigentliche reforma⸗ 
toriſche Wirkſamkeit aber übte er vor allem in Zürich 
aus, wohin er im Jahre 1518 berufen wurde und wo das 
Großmünſter ſeine Predigtſtätte war. Hier lernte er, der 
ſchon als junger Menſch ein begeiſterter Anhänger des 
Humanismus war, Luthers Schriften kennen und trat unter 
ihrem Einfluß zuerſt gegen alle kirchlichen Mißbräuche auf. 
Auch ihm war die Bibel, die er unter dem Einfluß des 
Humaniſten Erasmus nicht in der lateiniſchen Faſſung, ſon⸗ 
dern in der Urſprache las, die Grundlage ſeines Chriſten⸗ 
tums, und der lebendige Glaube ſtand ihm hoch über aller 
Geſetzesfrömmigkeit. Seine volkstümliche und eindrucks⸗ 
volle Predigt verſchaffte ihm foniel Anhänger, daß die Stadt 
Zürich ihn zur Durchführung aller Reformvorſchläge er⸗ 


mächtige und er in kurzem die Sadt in eine ganz evange⸗ 


liſche umwandeln konnte. Auch er trat in der gleichen Zeit 
wie Luther in den Stand der Ehe. 


Über ſeinem Leben ſtanden die Worte: Viel Kampf, 
viel Ehr! Wie für feine Heimat, jo war er auch ſtets 
bereit, für ſeinen Glauben Gut und Leben zu wagen. Es 
ging um den evangeliſchen Glauben, als die Übermacht der 
fünf Urkantone gegen die kleine Schar der Züricher zu den 
Waffen griff. Nach heutigen Begriffen war die Schlacht 
bei Kappel am 11. Oktober 1531 nur ein Miniatur⸗ 
gefecht. Und doch hat ſie ihre hervorragende Bedeutung 
nicht nur in der Schweizer Landesgeſchichte, ſondern weit 
mehr für die Entwicklungsgeſchichte der evangeliſchen Kirche. 
Zwar war es unheilvoll, daß Volksgenoſſen ſich gegen ihre 
Brüder wandten, aber vielleicht hat gerade der Heldentod 
des evangeltihen Führers mehr Frucht getragen als er 
Verluſt für die ſchwer betroffene Stadt Zürich bedeutete. Als 
der durch einen Stein zu Tode getroffene Feldprediger von 
ſeinen Feinden gequält wurde, zu beichten und die Mutter 
Gottes anzurufen, flüſterte er nur: „Den Leib können ſie 
töten — aber die Seele nicht“. Der Leiche verweigerten die 


ſein 


ein ehrliches Begräbnis, ſondern ließen fie vierteilen, 
verbrennen und die Aſche in alle vier Winde zerſtreuen. 
So hat man niemals ſein Grab ehren und ſchmücken, ihm 
ein Grabmal errichten können. Aber die dankbare Schwetz 
hat ihm im 400. Gedenkjahr ſeines Heldentodes ein wert⸗ 
volles Denkmal geſchaffen. Ein der evangeliſchen Jugend 
gewidmetes Haus iſt in Wildhaus, dem Geburtsort des 
großen Schweizers, errichtet worden. ö 
Ahnlich wie Luther hat auch Zwingli in ſeinen Ver⸗ 
öffentlichtungen der deutſchen Sprache ſtets die Ehre gegeben. 
Er führte nicht nur die ſcharf geſchliffenen Waffen der 
Dogmatik, ſondern war auch ein friſcher und lebendiger 
Volksſchriftſteller, der in ſeinen Flugſchriften und Gedichten 
ſtets das rechte Wort fand. Von ſeinen Kirchenliedern hat 
eines auch den Weg in das neue evangeliſche Geſangbuch 
gefunden. „Herr, nun ſelbſt den Wagen halt“, das iſt ein 
Lied, das für unſere Zeit gedichtet zu ſein ſcheint. Daß 
Luther und er ſich in dogmatiſchen Fragen bei aller gegen⸗ 
ſeitigen Hochſchätzung nicht einigen konnten, wird als eln 
Unglück des Geſamtproteſtantismus empfunden. Aber es 
zeigt auch die gerade und aufrechte Natur dieſer Männer, 
die von der Forderung ihres Gewiſſens nicht ein Haarbreit 
abweichen konnten. 


Ein großer Erfolg deutſcher Einigkeit 
1 und Disziplin. £ 
Vt. Riga, 6. Oktober. 


Was Einigkeit und Begeiſterung, was Organiſation 
und Difziplin ſelbſt unter ſehr ungünſtigen Umſtänden ver⸗ 
mögen, das hat die deutſche Bevölkerung Lettlands in den 
letzten Parlamentswahlen in ganz hervorragender Weiſe 
bewieſen. 
Riga drei Mandate, die weniger als 8000 deutſchen Wähler 
in Weſtkurland ein weiteres Mandat erringen konnten, 
wäre es den 3500 deutſchen Wählern in Semgallen (Oſtkur⸗ 
land), den 3000 deutſchen Wählern in Livland und natürlich 
auch den nur 500 deutſchen Wählern in Lettgallen nicht mög⸗ 
lich, geweſen, in dieſen drei Wahlkreiſen einen deutſchen 
Kandidaten durchzubringen, da das Lettländiſche Wahl⸗ 
geſetz eine Art „Reichsliſte“, auf der die Reſtſtimmen aus 
dem ganzen Lande vereinigt werden, nicht kennt. 7000 Bür⸗ 
ger deutſcher Nationalität, deren Geſamtzahl für die Er⸗ 
ringung eines Mandates völlig ausreicht, hätten alſo in⸗ 
folge ihrer räumlichen Verteilung auf drei Wahlkreiſe keine 
Möglichkeit gehabt, durch Stimmabgabe zum Erfolg der 
deutſchen Sache beizutragen, wenn nicht die deutſche Wahl⸗ 
leitung einen großzügigen Plan ausgearbeitet hätte, der 
nun auch zu einem vollen Erfolge, zu einer reſtloſen Aus⸗ 
nutzung aller deutſchen Stimmen geführt hat. 


Dieſem Plane zufolge wurden in Riga nur ſoviel deutſche 
Wähler belaſſen, als zur Sicherung von zwei Mandaten un⸗ 
bedingt erforderlich waren. Der ganze Überſchuß, gegen 
10 700 Wähler, wurde in 10 Sonderzügen und zwanzig am 
Wahlſonntag den ganzen Tag die Verbindung zwiſchen Riga 
und den auswärtigen Wahlkreiſen aufrechterhaltenden 
Sonderautobuſſen zum größeren Teil nach Livland, zum 
kleineren Teil nach Semgallen in Marſch geſetzt, um den 
dortigen Wählern zu Hilfe zu eilen. Auch aus Weſtkurland 
und aus Semgallen wurden weitere über 1500 Deutſche nach 
Semgallen transportiert. In Livland waren zudem zwei 
deutſche Liſten aufgeſtellt worden, wobei die livländiſchen 
wie auch die aus Riga herbeieilenden deutſchen Wähler zu 


Während die 28—29 000 deutſchen Wähler in 


gleichen Teilen auf beide Liſten verteilt wurden, um fo jeder 


dieſer Liſten mindeſtens 6000 Stimmen und damit je ein 
Mandat zu ſichern. Die beſondere Schwierigkeit des Planes 
beſtand darin, daß die Verteilung der insgeſamt gegen 
43 000 deutſchen Wähler auf die einzelnen Wahlkreiſe bis 
auf wenige Hunderte genau ausgeführt werden mußte, 
widrigenfalls ein Mißerfolg in einem oder anderen der 
Kreiſe und damit ein Scheitern der ganzen Aktion zu ge⸗ 
wärtigen war. „Reſerven“ für eine reichlichere Beſetzung 
der einzelnen Wahlkreiſe waren nicht vorhanden. Nur eine 
einmütige unbedingte Gefolgſchaft der geſamten deutſchen 
Wählerſchaft konnte dem Plan der Wahlleitung zum Siege 
verhelfen. Mit großer Begeiſterung und vorbildlicher Diſzi⸗ 


plin machte ſich das geſamte Deutſchtum an die Ausführung 
des Planes. Die deutſche Wahlbeteiligung erreichte die Re⸗ 
kordhöhe von über 45 000 Stimmen, und alle ſechs in Aus ⸗ 
ſicht gnommenen Mandate wurden erkämpft. — 


Nigas Dentſche verlaſſen den Dom. 


Wie aus Niga gemeldet wird, verläßt die dortige 
deutſche Domgemeinde die ihr durch Verordnung 
der Regierung faſt ganz entzogene Kirche und wird ihre 
Gottesdienſte nicht mehr in der Domkirche abhalten. 

Angeſichts der Tatſache, daß das Geſetz, das am kom⸗ 
menden Mittwoch in Kraft tritt, der Gemeinde die freie 
Nutzung ihres Gotteshauſes nimmt, erklärt ſie, daß ſie an 
der neuen Domkirchenverwaltung nicht teilnehmen 
wird. Sie legt feierlich Verwahrung gegen das 
Geſetz ein und wird ihren Anſpruch auf ihre Kirche nie auf⸗ 
geben, ſondern beſtrebt ſein, die ihr durch Geſchichte und 
Verfaſſung zuſtehenden Rechte wiederherzuſtellen. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, ſteht die Domgemeinde mit 
zwei anderen deutſchen Kirchen in Verhandlungen, um die 
Überſiedelung der zwölftauſend Seelen ſtarken Gemeinde 
vorzubereiten. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Anmeldefrift für Lebensverſicherungsanſprüche 
von Reichsdeutſchen. 


Gemäß den Beſtimmungen des deutſch⸗polniſchen Auf⸗ 
wertungsabkommens vom 5. Juli 1928 haben Reichs⸗ 
deutſche ihre Lebensverſicherungsanſprüche, 
die ſie gegenüber polniſchen Verſicherungsunternehmungen 
entſprechend den polniſchen Aufwertungsvorſchriften haben, 
durch Vermittlung des Reichsaufſichtsamts für Privatver- 
ſicherung in Berlin W. 15, Ludwigkirchplatz 3/4, zur Aus⸗ 
zahlung anzumelden. Der Antrag muß ſpäteſtens bis zum 
15. eee 1931 geſtellt werden, da fonft Rechtsverluſte 
entſtehen. 


Kleine Rundſchau. 


Schweres Verkehrsunglück in Unterfranken, 
2 Tote, 9 Verletzte. 

Neuſtadt an der Saale, 12. Oktober. (Eigene Meldung.) 
Auf der Straße von Mellrichſtadt nach Oberſtreu 
ereignete ſich am Sonntag nachmittag ein ſchweres Verkehrs⸗ 
unglück. Zwei Kraftwagen, ein Poſtauto und ein Liefer⸗ 
auto wollten Perſonen zum Zeppelinbeſuch in Meiningen 
befördern. Als das Lieferauto vorbeifahren wollte, kamen 
im gleichen Augenblick aus entgegengeſetzter Richtung drei 
Radfahrer. Das Lieferauto bog nach Unks ab und ſtürzte 
die 1,70 Meter hohe Böſchung hinunter, wobei es ſich zwei⸗ 
mal überſchlug. Zwei Radfahrer wurden von dem Poſtauto 
erfaßt und überfahren. Einer von ihnen, angeblich ein 
Student aus Gotha, wurde auf der Stelle getötet. Der 
Andere ſtarb nach der Einlieferung ins Krankenhaus. Von 
den Inſaſſen des Lieferautos wurden neun zum Teil ſchwer 
verletzt. Sie erlitten Schädelbrüche und innere Verletzungen. 


Die Leiche des Bremen⸗Fliegers aufgefunden. 


Newyork, 10. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Aus 
Parrsburow (Neu⸗Schottland) wird gemeldet, daß die Leiche 
des Piloten des Schleuderflugzeuges der „Bremen“ Simon 
in der Cobequie⸗Bai geborgen wurde. Die Leiche trägt noch 
den Rettungsgürtel. Simon hat allem Anſchein nach kurz 
vor der Auffinoͤung den Tod gefunden. 


Baron Zorn von Bulach tödlich verunglückt. 


Baron Mattern Zorn von Bulach, der Sohn des 
ehemaligen Reichsunterſtaatsſekretärs, erlitt am ge⸗ 
nen Freitag auf der Heimfahrt von Straßburg in der Nähe 
der elſäſſiſchen Ortſchaft Hipsheim einen tödlichen 
Autounfall. Seine Gattin erlitt nur leichte Ver⸗ 
letzungen. Y 


.. m re FF 


ſtanden, und die Sonne ſank ſchon dem Untergang zu über 
die herbſtliche Wette. Aber ſie waren zu wenig und ſtanden 
ungeſchickt da in der Enge. Als darum das Raſſeln und 
Toben begann, als die Fünförter gegen ſie anſtürmten mit 
wildem Geſchrei; und ihrer dreihundert hatten ſich links 
durch den Wald angeſchlichen, ſie von der Seite zu über⸗ 
fallen; indeſſen die andern von vorn ſich zurückhielten: mußte 
dem Zürcher Heer von der übermacht Schrecken und Schaden 
geſchehen. 5 

Huldreich Zwingli hakte ſein Pferd den Knechten gelaſſen 
und hatte ſich tren in das dritte Glied der Männer geſtellt. 
Da aber trat ihm der Bäcker Burkhard entgegen, der je ſern 
Feind war: „ Dit haft uns den Brei gekocht und die Rüben 
geſalzen“, trotzte er laut, „und mußt nun helfen, ihn aus⸗ 
zueſſen.“ 

„Das will ich tun!“ gab Huldreich Zwingli zurück und 
hob ſein Geſicht über den Bäcker hinaus in die Ferne: „Und 
mancher Biedermann hier, der mit mir in Gottes Hand iſt, 
tot oder lebendig, wird in den ewigen Saal treten!“ 

Aber da hatte der Lärm ſchon begonnen, und als ſie die 
Waffen gegen den anſtürmenden Feind wandten, brachen 
von links aus dem Wald die Fünförter hervor, hieben und 
ſtachen den Mann in die Seite, der ſich nach vorn wehrte. 
Wohl rief der Bannerherr Schweizer, ein ſtarker Greis, 
tapfer zum Streit, aber ſie ſtanden zu dicht beieinander, 
recht um ſich zu ſchlagen. Als der Feinde immer mehr aus 
dem Buchenwald kamen, und ein Haufe hatte ſich ſchon 
gegen den Rücken der Männer von Zürich gewandt, konnte 
die Tapferkeit denen vorn nichts mehr nützen, weil ſie hin⸗ 
ten zu fliehen begannen. 

Als Huldreich Zwingli das Unglück erkannte, rief er 
noch einen Troſt in die Reihen der Männer, aber der 
Schrecken zerbrach ſein Wort in den Ohren und warf die 
Flut der Fliehenden über ihn her. Dreimal riß es ihn hin 
im Gedränge, und jedesmal hob er ſich auf, der Wunden 
nicht achtend in ſeinen Schenkeln, bis ihn ein Schlag durch 
den Helm niederwarf, daß er die Kraft ſeiner Glieder ver⸗ 
lor und die Gewalt ſeiner Sinne. 

Da Huldreich Zwingli wieder erwachte, hatte er ſchon 
vom Becher des Todes getrunken. Er lag auf dem Rücken 
und ſah den Himmel unendlich erhellt über der oͤnukelnden 


Sinnen, als wäre der Lärm der Schlacht in den ſchwarzen 
Boden verronnen. 

So lag er lange, ehe zwei Männer ihn fanden, die den 
Anger nach Toten abſuchten und was ſie bei ihnen zu plün⸗ 
dern fänden. Als ſie ſich über ihn beugten, erkannten ſie, 


daß er noch lebte und daß er ſie onſah mit wehrenden 


Augen. Weil ſie einfältig waren und ihres Glaubens ge⸗ 
wiß, wollten ſie die Seele des Ketzers noch retten, bevor ſie 
von hinnen führe, und fragten ihn, ob er zu beichten be⸗ 
gehre? er er ſah unverwandt in den Himmel und ſeine 
Lippen bewegten ſich leiſe zu ſeinem Gebet. So fingen ſie 
an, ihn zu ſchmähen, und rüttelten ihn, und einer trat mit 
dem Fuß an den zerſchlagenen Helm, daß er klappernd da⸗ 


hinrollte. 5 

Darüber geſchah es, daß Huldreich Zwingli noch einmal 
zurück in die Wirklichkeit kam und in den harten Beſchluß 
ſeines Lebens. Er wollte die Hände heben, aber ſie kamen 
nicht über die Bruſt, daß er dalag wie ein Kind und auch 
wie ein Kind mit erſtaunten Augen die Männer anſah, in 
deren armſelige Torheit ſeine letzte Entſcheidung gefallen 
war. Anders nicht als ein Kind erſchrak er, wie die dunkle 
Geſtalt eines Mannes raſch über ihn trat. Der war ein 
Hauptmann von Unterwalden und hatte das Schelten der 
Schelme gehört. Und er wollte nicht an die Toten, ſondern 
er hatte ein Schwert in der Hand, denen zu helfen, die noch 
nicht vom Leben abkamen aus ihrer blutigen Not. Und 
war ſeines Schibboleths ſicher wie je die Gileaditer. 

„Glaubſt du an den Papſt?“ fragte er hart und hob die 
Spitze des Schwertes über den Meiſter, den er nicht kannte. 
Da war es, als ob ſich der Gegenwurf ſeines Lebens vor 
Huldreich Zwingli erhöbe in der Geſtalt dieſes Mannes, 
der die ſteilen Stirnen der Männer von Glarus, den Rache⸗ 


ruf der Wiedertäuferin für ihren ertränkten Sohn, das 


Kreidewort Martin Luthers zu Marburg in der einen Frage 
des Söldners über ihn hielt mit der Schärfe des Schwertes, 
darauf der Meiſter ſie ſelbſt gelegt hatte. Aber nun war ſein 
heller Mut, fein gewiſſer Glaube, ſeine unbeirrbare Treue, 
alles, was je ſein Wort ſtark machte, auch zu einer Antwort 
gekommen. Anders nicht als ſein Kind in der Wiege, dem 
er am Morgen den Segen gab, legte Huldreich Zwingli die 
Hände auf ſeiner Bruſt ineinander, und ſeine Lippen lächel⸗ 
ten faſt, als ſte die Worte zur Antwort ſagten, mit denen 


das apoſtoliſche Glaubensbekenntnis beginnt. Aber ſie kamen 
nicht über Gott zum allmächtigen Vater, da fuhr ihm das 
Schwert in den Hals. 

Als der Hauptmann aus Unterwalden Huldreich Zwingli 


den Fang gab, wußte er nicht, wen ſein Schwert traf, und 
alle die Tauſende wußten es nicht, die an dem Abend gekntet 
hatten, der Jungfrau und allen Heiligen zu danken für den 


Sieg über die Ketzer. 


Aber im Morgenrot gingen die Hauptleute den Auger 


ab, darauf die Erſchlagenen lagen, und hatten Gefangene 
mit, daß ſie die Namen derer erführen, die aus der Bürger⸗ 
ſchaft fielen, So kamen fie auch an den Baum und den 
Mann, der unweit im Felde lag, und frohlockten ſehr, als 
ſte zu dem Namen und Kleid das verhaßte Geſicht ihres 
Feindes erkannten. Da war ein wundergroß Zulaufen den 
ganzen Morgen, und jedermann wollte ihn ſehen, der alſo 
hingeſtreckt dennoch der Meiſter war, den ſie beſtaunten. 


Auch der alte Hans Schönbrunner kam, der einmal 
Chorherr war am Fraumünſter. Da er ihn ſah, mußte er 
weinen um ihn und ſprach gegen den Toten: „„War auch 
dein Glauben falſch, dieß weiß ich gewiß, daß du ein red⸗ 
licher Eidgenoß warſt!“ 


Aber danach wollte der Haß an Huldreich Zwingli fein 
letztes Gelüſt haben; er ſchrie nach Rache gegen den Ketzer, 
deſſen Namen verflucht war bis in die oberſten Almen der 
Waldſtätten hinauf, ſeit ihnen Brot und Salz fehlte durch 
fein hartes Gebot, wie fie wähnten. Sie rieſen das ganze 
Heer auf, den Leichnam zu richten, und hoben die Schwur⸗ 
hände hoch mit lautem Geſchrei, daß ihn der Henker vier⸗ 
teilen müſſe und mit Unrat vermiſcht an der Stelle verbren⸗ 
nen, wo ſie ihn fanden. 

So hielt die Rache ihr wildes Feſt auf dem Anger, und 
dte Flammen frohlockten dazu. Sie brannten den Leichnam 
zu Aſche und trugen den rauchenden Zorn in die Lüfte, die 
über dem herbſtroten Feld in blauer Ewigkeit ſtanden, in⸗ 
deſſen unten am See das große Herzeleid ging und der 
Schrecken. Aber die Flammen konnten nicht brennen, was 
in den Herzen geweckt war; und der Schrecken konnte nicht 
dämpfen, was in der blauen Ewigkeit über dem Menſchen⸗ 
werk iſt mit der Freiheit der Wolken und Winde. 
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Willſchaftuche Rundſchau. 


Das Pfund befeſtigt. 


Am Londoner Deviſenmarkt lag das Pfund am Montag in 
feſter Haltung, und zwar gegenüber Newyork unverändert mit 
3.87½, um ſich ſpäter auf 3,88 zu erholen. Gegen Paris hat es 
ſich um einen halben Punkt auf 98½ und ſpäter auf 98 ver⸗ 
bag Die übrigen Deviſen weiſen gleichfalls nur 1 
Schwankungen auf, und notierten: Brüſſel 274, (Sonnabend⸗ 
ſchlußkurs 27¾), Amſterdam 9 (9/2), Zürich 19¾ (19/1). 
Mantague Norman, der Gouverneur der Bank von 
England, machte auf der Tagung der B. J. 3. in Baſel bedeut⸗ 
ſame Ausführungen über die Situation des Pfundes und 
ſtellte eine Stabiliſierung in etwa fünf Wochen in 
Ausſicht, die jedoch erſt von der neuen engliſchen Regierung nach 
den Wahlen vorgenommen werden könne. England ſei ſelbſt 
kreditbedürftig, und die Bank von England gebe deshalb zu ver⸗ 
ſtehen, daß es ihr unmöglich ſei, den am 16. Oktober fälligen 
a! hen Kredit von 100 Millionen Schilling zu verlängern. 
Es müſſe jemand anders gefunden werden, der England ablöſe. 


Die B. J. 3. verlängert die deutſchen Rediskont⸗ 


kredite. 


In der am 12. Oktober in Baſel ſtattgefundenen Verwaltungs⸗ 
ratsſitzung der B. J. 3. murde der Beſchluß gefaßt, den Deutſch⸗ 


land gewährten 100⸗Millionen⸗Dollar⸗Kredit, der am 6. November 


fällig wird, zu verlängern. 
Monate ausgeſprochen. 


Die oberſchleſiſche Kohlen⸗Induſtrie 
ä durch den Pfundſturz gefährdet. 


Aus Kattowitz wird uns gemeldet: 


Am Sonntag verhandelte der ſtellvertretende Finanzminiſter 
Jaſtrzebſki mit dem Wojewoden und den oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtriellen wegen der Aufrechterhaltung der polniſchen Kohlen⸗ 
ausfuhr, die durch den ſtarken engliſchen Wettbewerb, der ſich aus 
dem Sturz des engliſchen Pfundes ergibt, ſtark in Mitleidenſchaft 
gezogen wird. Die Vertreter der oberſchleſiſchen Kohleninduſtrie 
erklärten, daß die Ausfuhr nach den ſkandinaviſchen Ländern nur 
dann aufrecht erhalten werden könne, wenn die Löhne geſenkt, die 
ſozialen Laſten vermindert und die Eiſenbahntarife ermäßigt wer⸗ 
den würden. Die Arbeitervertreter waren zu dieſen Verhand⸗ 
Lungen nicht erſchienen. : 
a Am gleichen Tage verſammelten ſich die Vertreter der 
Gewerkſchaften, die ſich gegen jede Kürzung der Löhne 
ausſprachen. Es wurden Forderungen aufgeſtellt. Proteſtſtreike 
anzukündigen und, falls dieſe keinen Erfolg hätten, zum General⸗ 


Die Verlängerung wurde auf drei 


ſtreik aufzurufen. Die Gewerkſchaftsvertreter waren jedoch gegen 


jeden Streik und erklärten ſich lediglich damit einverſtanden, eine 
Kundgebung zu veranſtalten. 


Proviſoriſche Schätzungen 
der diesjährigen Zucker⸗Kampagne. 


Der Präſes der Zuckerplantatoren, St. Humniceki, 
erteilte einem Vertreter der „Iſkra-Agentur“ Informationen über 


die beginnende Zuckerkampagne, der wir nachſtehende Einzelheiten 


entnehmen: 

Die endgültigen Ergebniſſe der diesjährigen Zuckerrübenernte 
werden erſt im Dezember dieſes Jahres beſtimmt werden können, 
d. h. nach der Beendigung der Zuckerkampagne 1931/32. Vorläufig 
können nur proviſoriſche Angaben gemacht werden. Nach den bis 
dahin vorliegenden Meldungen ſteht zu hoffen, daß die diesjährige 
Zuckerproduktion von einer Geſamtfläche von 160 000 Hektar an⸗ 
nähernd 5 400 000 Quintale Zucker ergeben wird. Die Zucker⸗ 
rübenernte wird aller Wahrſcheinlichkeit nach der vorjährigen 
Ernte nachſtehen. Manche Anzeichen weiſen darauf hin, daß der 
Zuckergehalt der Rüben in dieſem Jahre beſtimmt geringer ſein 
wird. Zunächſt einmal deswegen, weil es zur rechten it an 
Sonne und den erforderlichen Niederſchlägen gefehlt hat. 

Der Inlands verbrauch wird vorausſichtlich ca. 3½ 
Millionen Quintale Zucker betragen. Die Ausfuhr richtet ſich 
nach dem von Polen mitunterzeichneten Chadburne⸗Plane und 
dürfte 2 760 000 Quintale nicht überſchreiten. Der polniſche 
Zuckerkonſum, d. h. die Zuckermenge, die im Inlande und 
im Auslande untergebracht werden müßte, wird ſich daher aller 
Wahrſcheinlichkeit nach auf 6 260 000 Quintale Zucker belaufen. 

Da den proviſoriſchen Berechnungen zufolge eine Produktions- 


kapazität von 5 400 000 Quintalen Zucker zu erwarten iſt, ſo dürfte 


ſich die Annahme als richtig erweiſen, daß ca. 860 000 Sack Zucker 
fehlen werden. Da aber die Zuckervorräte im Augenblick der 
Vertragsſchließung 1750000 Quintale betrugen, ſo dürfte an⸗ 
nähernd die Hälfte der jetzt unverkäuflichen Zuckervorräte ver⸗ 
braucht werden. 

Von beſonderem Intereſſe dürften in dieſem Zuſammenhange 


die Nahlen fein, die eine Verminderung der europäiſchen Zucker⸗ 


produktion dokumentierten. Die Rübenverarbeitung von 15 euro⸗ 
päiſchen Ländern wird bei 587 (612) in Betrieb befindlichen Fa⸗ 
briken vorausſichtlich 26,82 (39,56) Mill. To. betragen, was eine 
Verminderung um 32,21 Prozent bedeutet. Auch die geſamteuro⸗ 
päliche Zuckerproduktion in dieſer Kampagne wird eine Verringe⸗ 
rung um ca. ein Drittel der vorjährigen Menge aufweiſen, und 
zwar wird fie auf 4,21 gegen 6,22 Mill. To. geſchätzt (minus 32,34 
Prozent). Es verzeichnen noch folgende Länder einen Erzeugungs⸗ 
rückgang: Italien 0,36 gegen 0,41 Mill. To. (minus 13,72 Prozent), 
Polen 0,55 gegen 0,78 Mill. To. (minus 29,68 Prozent), Tſchecho⸗ 
ſlowakei 0,77 gegen 1,14 Mill. To. (minus 32,84 Prozent), Ungarn 
0,18 gegen 0,23 Mill. To. (minus 43,14 Prozent), Belgien 0,20 
gegen 0,28 Mill. To. (minus 28,64 Prozent), Dänemark 0,13 gegen 
0,17 Mill. To. (minus 25,51 Prozent), Jugoſlawien 0,082 gegen 
0,10 Mill. To. (minus 20,26 Prozent), Schweden 0,14 gegen 0,19 
Mill. To. (minus 23,39 Prozent). Einen geringen Zugang weiſt 
Sſterreich auf. und zwar 0,16 gegen 0,15 Mill. To. (plus 3,41 Proz. 
Was Deutſchland anbelangt, ſo erleidet der deutſche 
Zuckerrübenbau eine programmäßige Verminderung um 20 Pro- 
zent und wird bei einer nicht unbefriedigenden Ernte noch dadurch 
unterſtützt, daß im Erntejahr 1931/32 die Verarbeitung auf 
ucker nicht fo intenfiv erfolgen ſoll wie 1930/31. Auch iſt der 
Hater g f der Rüben etwas geringer. Nach 
einer Umfrage der Internationalen Vereinigung 
für Zuckerſtatiſtik iſt bei 217 Fabriken (i. V. 233) in Deutſch⸗ 
land zu erwarten, daß nur etwa 102,45 (161,38) Mill. D.⸗Ztr. 
Rüben, alſo 365 Prozent weniger zur Verarbeitung gelangen, aber 
die Zuckerherſtellung noch ſtärker nämlich auf 13,41 22,71) Mill. 
D.⸗Ztr. reduziert werden ſoll. Das bedeutet eine Verminderung 
um faft 41 Prozent. Drei Fabriken verarbeiten Rüben jetzt auf 
Trockengut, 16 weitere liegen zurzeit ſtill. Die Rübenausbeute 
verringert ſich auf 15,58 (15,33) Prozent. Um von den hohen Über⸗ 
lagerungsbeſtänden an Zucker herunterzukommen, wird die Ein⸗ 
ſchränkung dieſs Jahres allein aber wohl nicht ausreichen. Melaſſe⸗ 
zucker ſoll wieder in Höhe von etwa 360 000 D.-Btr. produziert 
werden. Die anderen europäiſchen Länder ſchränken nicht ſo ſtark 
ein wie Deutſchland. 


Aumſchichtungen in der Arbeiterbeſchäftigung. 


o. In einer aufſchlußreichen Abhandlung ſtellt der „Kurjer 
Polſti“ feſt, daß die Methoden der Vergrößerung des e. 
ſtandes, wie ſie bei der Aktion des Oberſten Komitees für Arbeits⸗ 
loſenfragen angewandt werden, in Polen eigentlich keine Neuerung 
darſtellen. Alle dieſe Methoden werden bereits ſeit längerer Zeit 
angewandt und haben zweifellos einen ſtarken Einfluß auf die Ge⸗ 
ſtaltung der Arbeitsloſigkeit in unſerem Lande genommen. Be⸗ 
züglich der Einſchränkung der Arbeit von Jugendlichen wird in der 
Abhandlung angeführt, daß bei einem Sinken des Beſchäftigungs⸗ 
ſtandes in der Induſtrie von 1 100 000 im Jahre 1929 auf 900 000 
im Jahre 1931, das beißt um etwa 18 Prozent, die Beſchäftigung 
von Jugendlichen in erheblich ſtärkerem Maße zurückging, nämlich 
von 77000 im Jahre 1929 auf 56 000 im Jahre 1931, das find etwa 
27 Prozent. Die überſtundenarbeit, die bei der Induſtrie natur⸗ 
gemäß beſonders in den Eiſenhütten ſtark angewendet werden 
mußte, iſt im Laufe des letzten Jahres um 40 Prozent zurückgegan⸗ 
gen, während die Zahl der normalen Arbeitsſtunden ſich um kaum 
17 Prozent verringerte. 

ie Einſchränkun i 
Verminderung der Zahl der Arbeitstage in der Woche wird aus 
der großen Zahl der teilweiſe Beſchäftigten klar. Im 1. Viertel⸗ 
lab des laufenden Jahres arbeiteten etwa 25 Prozent der Arbeiter 
n der Ne des ganzen Landes weniger als 6 Tage wöchent⸗ 
lich, während im Jahre 1929 der Prozentſatz der nur teilweiſe Be⸗ 
ſchäftigten ſich nur auf 11 Prozent belief. A 

Aus den angeführten Zahlen folgert der „Kurjer Polſki“, daß 
das Oberſte Komitee zum Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit eigent⸗ 
lich nur die in dieſem Kampf bereits ſeit Jahren angewendeten Mit⸗ 
tel erweitert und gefetzlich feſtgelegt hat. ; 


erworben hat. 


der Reduktion des Arbeiterſtandes durch 


Die Flucht vor dem Dollar. 


Die Warſchauer Spekulation an der Arbeit. 


(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 

Anfang der vergangenen Woche begann im Zuſammenhang 
mit den geheimnisvollen Konferenzen im Weißen Hauſe plötzlich 
ein ſtarkes Dollarangebot an der Warſchauer Börſe. ein 
mechaniſch brachte es das ſtarke Angebot mit ſich, daß die Nachfrage 
geringer wurde und der Kurs nachließ. Die gerade in Warſchau 
ſehr ſtark vorhandene Kleinſpekulation konnte es ſich vor allen 
Dingen leiſten, ihre kleinen n auch zu verhältnis⸗ 
mäßig niedrigen Kurſen abzuſetzen, ohne dabei große Summen zu 
verlieren. Der Dollar ſank unter Parität und wurde am Sonn⸗ 
abend teilweiſe mit 8.75 notiert, alſo 13 Punkte unter der Stabi⸗ 
liſierungsnorm. Es iſt aber nicht ſo, daß gleichzeitig das un⸗ 
bedingte Vertrauen zum Zloty gewachſen wäre, die Kleinſpekulan⸗ 
ten ſtürzten ſich vielmehr in den Tagen des Sinkens des Dollar⸗ 
kurſes auf den Goldrubel, für den man am Freitag und in den 
erſten Morgenſtunden des Sonnabend im Freiverkehr 6.10 Zloty 
bezahlte. Damit iſt, wie Fachleute behaupten, der Feingoldwert 
des Goldrubels längſt überſchritten und die Spekulanten würden 
ſich mehr Goldwert angeſchafft haben, wenn ſie aus einem Juwe⸗ 
lierladen Feingold gekauft hätten. 

Die Kriſis des Dollar in Warſchau findet in demſelben Um⸗ 
Finn nicht ein Gegenſtück an den wichtigen internationalen 

inanzplätzen der Welt und iſt zweifellos in erſter Linie auf die 
Spekulation zurückzuführen. Wie verlautet, ſind in der ver⸗ 
gangenen Woche an der Börſe 5 Millionen Dollar von den Speku⸗ 
lanten abgeſetzt worden, wovon die Bank Polſki den größten Teil 
1 Im Laufe des Sonnabend trat dann auch bereits 
eine gewiſſe Ernüchterung ein und der Dollarkurs ging ſchnell in 
die Höhe. An der Schwarzen Börſe zahlte man ſchließlich nach⸗ 
mittags wieder bis 8,86 für den Dollar, während der Goldrubel 
bis auf 5,70 zurückging. Die Bank Polſti notierte am Sonnabend 
für den Dollar in bar 8,82, Kabel Newyork war jedoch unverändert 
8,92 bis 8,94. 

Die Entwicklung des Dollarkurſes an der Warſchauer Börſe 
hat den Handelsrat der amerikaniſchen 25 70 in Warſchau ver⸗ 
anlaßt, am Sonnabend vor der polniſchen Preſſe eine Erklärung 
abzugeben, die folgendes beſagt: 

„Die Befürchtungen bezüglich der Stabilität des Dol⸗ 
lar ſind völlig unbegründet. Die Nachrichten aus Waſhington 
und Newyork ſind heute günſtiger, als ſie vor einer Reihe von 
Wochen waren und ich kann nicht glauben, daß jemand, der über 
die Lage in den Vereinigten Staaten gut informiert iſt, für die 
Feſtigkeit des Dollars fürchten kann. Die letzten Goldſendungen 
aus den Vereinigten Staaten nach Europa ſind eine durchaus 
normale Erſcheinung und geben keinerlei Grund zu Beunruhi⸗ 
gungen. Es kann nicht die Politit der Regierung der Vereinigten 
Staaten ſein, die Goldausfuhr in irgend einer Form zu behindern. 
Die beſten Wirtſchaftler Amerikas und Europas ſind ſich einig in 
der Überzeugung, daß die Vereinigten Staaten noch viel mehr Gold 
ſparen könnten ohne Überſpannung ihrer finanziellen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Struktur. Das friſch organiſierte Stabiliſierungs⸗ 
inſtitut mit einem Kapital von 500 Millionen Dollar, das zur 
Unterſtützung der Banken und anderer finanziellen Unternehmen 
in ihren dringenden Bedürfniſſen geſchaffen wurde, hat das Ver⸗ 
trauen ſtark gehoben. Die Beratungen des Präſidenten Hoover mit 
den Bankiers und den politiſchen Führern im Laufe der letzten 
Woche werden in den Vereinigten Staaten als ein weiterer Beweis 
dafür angeſehen, daß der Präſident die Lage aufmerkſam überwacht 
und daß er eng mit den Finanzkreiſen zuſammenarbeitet zur Auf⸗ 
findung neuer Wege für eine Vorbeugung weiterer Finanz⸗ 
erſchütterunzen ſowie der Inangriffnahme poſitiver Schritte, die 
eine Stärkung des Vertrauens im Auslande wie im Inlande zur 
Folge haben ſollen. Ich bin überzeugt, daß die Vorfälle der letzten 
Woche die aufmerkſamen Beobachter der Lage in den Vereinigten 
Staaten mit Optimismus erfüllen werden und in ihnen die Über⸗ 
zeugung feſtigen, daß keinerlei Grund zu irgendwelchen Beſorg⸗ 
niſſen vorhanden iſt.“ 

In einem grundlegenden Artikel verſucht das Organ der 
polniſchen Induſtrie, der „Kurjer Polſti“, die wirtſchaftliche Be⸗ 
rechtigung des Sinkens des Dollarkurſes nachzuweiſen. Das 
Blatt führt als drohendes Memento die Tatſache an, daß Ende 
Auguſt d. Is. 1688 amerikaniſche Banken mit einem Einlage⸗ 
kapital von 1300 Millionen Dollar für ſtändig oder vorübergehend 
ihre Schalter geſchloſſen hätten. Die Vereinigten Staaten dis⸗ 
ponierten noch vor kurzem über einen Goldvorrat im Werte von 
5 Milliarden Dollar, eine Summe, die alle Zweifel hinſichtlich der 
finanziellen Kraft der amerikaniſchen Valuta ausſchließen mußte. 
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Die ſtarke Nachfrage, die am Tage des Zuſammenbruchs der Gold⸗ 
währung des Pfundes, am 21. September in Newyork einſetzte, iſt 
der Anſicht des Blattes zufolge weniger auf ein Sinken des 
Vertrauens gegenüber dem Dollar zurückzuführen, als vielmehr 
auf die bei den europäiſchen Banken ſich erweiſende Notwendigkett 
einer ſtarken Goldbeſchaffung nach Einſtellung der Goldparität beim 
Pfund. Immerhin hätten die Vereinigten Staaten ſeit dem 
21. September auf dieſe Weiſe 300 Millionen Dollar verloren, und 
am 6. d. Mts. erſt waren wieder 63 Millionen Dollar aus Amerika 
nach Europa unterwegs. Auf dieſe Weiſe ſeien die Goldvorräte 
der Vereinigten Staaten von 5015 Millionen Dollar Mitte Sep⸗ 
tember auf etwa 4739 Millionen geſunken. Nach dem Bankaus⸗ 
weiſe vom 23. September konnten die amerikaniſchen Federal 
Reſerve Boards, durch die die Währung getragen wird, am 
23. September 1,75 Milliarden Dollar abgeben. Das ſei aber eine 
rein theoretiſche Berechnung. Wenn dieſe Banken nämlich faktiſch 
den Bedarf der amerikaniſchen Klienten ſtillen wollten, ſo konn⸗ 
ten ſie ebenfalls nach dem Stande vom 23. September nicht mehr 
als 600 Millionen (2 d. Red.) Dollar abgeben. Wenn man berück⸗ 
ſichtigt, daß ſeit dem 23. September ſich der Goldvorrat in den 
Federal Reſerve Boards erheblich verringert hat und ſich der 
Banknotenumlauf, für den zuſammen mit den Einlagen eine 
Wprozentige Deckung erforderlich iſt, um 19,2 Millionen Dollar 
vergrößerte, ſo wäre es ſchwierig, der Meinung entgegenzutreten, 
daß die Federal Reſerve Boards bereits nicht mehr über einen 
ungewöhnlichen Goldüberſchuß verfügen. Dieſe Tatſachen wären 
geeignet, bei der amerikaniſchen Bevölkerung Unruhe auszulöſen 
umſomehr, als von den 5 Milliarden des nationalen Goldvorrates 
1 auf den pflichtgemäßen Vorrat des Finanzamtes entfällt, bei 
dem dieſer Goldbetrag als Deckung der im Umlauf befindlichen 
Zertifikate und der anderen vom Staat emittierten Zahlungsmittel 
dient. Am 30. September belief ſich der eigentliche Goldvorrat 
des Syſtems der nationalen Verbandsbanken ſomit auf 3,14 Mil⸗ 
liarden Dollar, wovon 1,66 Milliarden auf die 40prozentige Noten⸗ 
deckung und die Söprozentigne Depoſitendeckung entfallen. Die 
eigentliche freie Goldreſerve hätte ſich ſomit Ende September auf 
1,47 Milliarden belaufen. Beunruhigung kann der Anſicht des 
„Kurier Polſki“ zufolge auch das ſtarke Anwachſen des Noten⸗ 
umlaufes erwecken. Von Ende Auguſt 1930 bis Ende September 
1931 ſei der Notenumlauf um 1,37 auf 2,09 Milliarden Dollar ge⸗ 
ſtiegen, während der Goldvorrat bei der Federal Reſerve⸗Bank 
nur um 3 Milliarden auf 3,14 Milliarden geſtiegen ſei. 

Die Argumente des „Kurjer Polſki“ ſind kaum eine Begründung 
der Dollarflucht in Warſchau. Immerhin iſt es Tatſache, was im 
übrigen auch in der „Gazeta Polſka“ feſtgeſtellt wird, daß Ende des 
vergangenen Monats die Golddeckung lediglich des Banknoten⸗ 
umlaufes ſich auf 160 Prozent belief, alſo das Afache der vorgeſchrie⸗ 
benen Norm, die Golddeckung der Banknoten und der Einlagen 
aber auf etwa 70 Prozent, das iſt das Doppelte der vorgeſchriebe⸗ 
nen Norm. Das polniſche Regierungsorgan ſtellt trotz aller Maß⸗ 
nahmen der Vereinigten Staaten auf finanziellem Gebiet feſt, datz 
bisher die Sicherheit der amerikaniſchen Valuta nicht bedroht ſet. 
Ein Dollarſturz könnte höchſtens durch radikale Maßnahmen ver⸗ 
urſacht werden, wie beiſpielsweiſe die Einftellung der Ein⸗ 
wechſelung der Banknoten in 5 . 


Der Hafenverkehr in Gdingen. 


o. Der Schiffsverkehr im Goͤinger Hafen ift im Laufe 
des September auf der Höhe des Vormonats geblieben mit einem 
Eingang von 288 Schiffen mit 238 774 Netto⸗Regiſtertonnen und 
einem Ausgang von 293 Schiffen mit 237 580 Netto⸗Regiſtertonnen. 
Von den eingehenden Schiffen waren 35 polniſch, 87 ſchwediſch, 
73 deutſch, 22 norwegiſch, 14 lettländiſch, 13 däniſch, 12 engliſch, 
10 eſtländiſch, 9 finniſch, 3 franzöſiſch, 3 amerikaniſch, 1 griechiſch 
und 1 tſchechoſlowakiſch. E 

Im September wurden nach Gdingen 58458 To. Ware ein⸗ 
geführt, davon 43 950 To. Eiſenbruch, 10 008 To. Thomasſchlacke 
und 2800 To. Eiſenerz. Das bedeutet eine erhebliche Vergrößerung 
der Eiſenerzeinfuhr. Der Export aus Gdingen erreichte im Sep⸗ 
tember die Rekordziffer des Juli d. J. Es wurden 429 475 To. 
Ware exportiert, davon 388 916 To. Kohle (im Auguſt 383 734) To., 
16 902 To. Bunkerkohle, 1204 To. Koks, 4051 To. Metallerzeugniſſe, 
3066 To. Holz, 3020 To. Pottaſcheſalz, 3274 To. Reis, 4007 To. 
Bacons, 650 To. Schinken und Geflügel uſw. Der geſamte Waren⸗ 
in. i ie Monat September auf 487933 

m Auguſt. a 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 13. Oktober auf 5,9244 Zloty 


ſeſtgeſetzt. 


g 8 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 


Der Zloty am 12. Ottober. Danzig: Ueberweiſung 57,48 


bis 57,60, bar 57,50—57,62, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 


47,075—47,475, London: Ueberweiſung 34,50. 


Warſchauer Börſe vom 12. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig —, 


elſingfors —, Spanien — Holland 362,50, 363.40 — 361,60, 
onſtantinopel —, Japan —, Kopenhagen — London 34,50, 
34.59 — 34,41, Newyork 8,92, 8.94 — 8,90, Oslo —. Paris 35,17, 


35.26 — 35.08, Prag 26,42, 26,48 — 26,36, Riga —. Stodholm —, 
Schweiz 175,10, 175,53 — 174,67, Tallin —, Wien —, Italien —. 


Amtliche Deviſen⸗Notierun der Danzi Börſe 
som 12. 8 In Danziger Gulden wurden no rl Deviſen: 


ondon —.— ‚ —— Br. Newyork —— Gd. —— Br. 
Berlin —,— Gd., —,— Br., Warſchau 57,50 Gd., 57,62 Br., Noten: 
London 1975/1 19,79½ Gd., 19.78 19,82 Br., Berlin —.— Gd. 
2 Br., Newport —,— Gd., —,— Br., Holland —.— Gd. —.— Br., 
Zürich — — Gd. —— Br., Paris —— Gd., —.— Br., Brüllel 
—.— Gd., —.— Br., Helſingfors —— Gd., —— Br. Kopenhagen 
7 BD. —.— Br., Stockholm —.— Gd., —,— Br., Oslo —,— Gd., 
— — Br., Warſchau 57.48 Gd., 57,60 Br. , 


Berlin, 12. Oktober. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4,200— 
4,217, London 16,30—16,34, Holland 170,33—170,67, Norwegen 
92,91—93,090, Dänemark 93,16—93,34, Schweden 97,40—97,60, Belgien 


50,0450, 10, Iſtalien 21,33—21,67, Paris 16,6716, , Schwetz 
82,02—82,08, Prag 12,468.—12,188, Wien 54,45 54,36, Danzig 
82,07 82,2 . 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,87 J., do. kl. Scheine 8.87 Zi., 1 Pfd. Sterling 34,23, 100 Schweizer 
Franken 174,42 JJ. 100 franz. Franken 5 100 deutſche Mark 
207,46 J., 100 Danziger Gulden 173,12 Zt, tſchech. Krone 26,28 ZH, 
öſterr. Schilling ——. Er 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 12. Oktober. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5pro;. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty 40,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Pofen (100 G. - 
Zloty) vom Jahre 1926 92,00 G. a4proz. Konvertierungspfandbriefe 
der Poſener Landſchaft (100 Zloty) 26,00 4. Notierungen je Stück: 
proz. Roggen⸗Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 19,00 l 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 12. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 21,75—22,25, Weizen 24—24,50, Sammel⸗ 
weizen 23— 23,50, Einheitshafer 23—25, Sammelhafer 22—23, Grütz⸗ 
gerſte 2121,50, Braugerſte 24—25, Viktoriaerbſen 27—31, Winter⸗ 
raps 29—31, Rotklee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 160190. 
Weißklee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 275—375. Luxus weizen⸗ 
mehl 43—52, Weizenmehl 4/0 38—43, Roggenmehl 37-38, grobe 
Weizenkleie 13,50—14, mittlere 1313,50, Roggenkleie 12,50—1g. 
Leinkuchen 27—28, Rapskuchen 17—18. Mittlere Umſätze, doch 
ruhige Grundſtimmung. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


1 x i 
e „ Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 


Transaktionspreiſe: 
en „8 
JVC 

, r 
en 15 too „20.75 


To., gegenüber 481 000 To. ur 
Nichtpreiſe: 
Weizen 19.50 —20.50 ] Peluſchken u 
Roggen 2. me F 
Gerite 64—66 kg. . 19.50 20.50 | Biltoriaerbien . 21.00 —24.00 
Gerſte 68 kg . . 21.00 — 22.00 1 23.00 — 25.00 
. 24.50— 25.50 laue Lupinen —.— 


Braugerſte 


afer . 20.25 — 21.25 Gelbe Lupinen —.— 

oggenmehl (665%. 33.00—84.00 Speiſekartoffeln . 2.80 — 3.00 
Weizenmehl (65 %). 31.50—33. Exportkartoffelnn —.— 
Weizenkleie . 11. 12.75 Roggenſtroh, gepr. —.— 
Weizenkleie (grob) . 12.75—13.75 Heu. loſe ; —.— 
Roagenkleie . 12.75—13.50 | Heu. gepreßt. —.— 
Rapss . 29.00 —30.00 Netzehen ; ; — 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen 
Roonen 75 to, Weizen 15 to. Kartoffeln in beſonderen Sorten 
über Notiz 

Marktbericht für Sämereien der Firma B. Herne: 
Thorn, vom 12. Oktober. * den letzten Tagen wurde notiert: 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee, neuer Ernte 180— 220, Weißklee, neuer Ernte 260400. 
Schwedenklee 150—170, Gelbklee 110—130, Gelbklee in Kappen 55— 70. 
Inkarnatklee 45—55. Wundklee 200— 230. Reygras hieſiger Produktion 
8090, Tumothe 40—50. Serradella 18—20, Sommerwicken 20 —22. 
Winterwicken 35—45, Peluſchken 20—22, Viktorigerbſen 25—26, 
Felderbſen 3-3, grüne Erbien 25—27, Pferdebohnen 30—35, 
Gelbſenf 35—42, Raps, neuer Ernte 28—30, Sommerrübſen 9—32, 
Saatlupinen, blaue 17—19. Saatlupinen, gelbe 18—20, Leinſaat 
35-40, Hanf 45-55, Blaumohn 45—55, Weißmohn 60-70, Buch⸗ 
W 19—21. Hirſe 20—23. 5 

Danziger Getreidebörſe vom 12. Oktober. (Nichtamtlich.) 
Weizen. 130 Pfd. weiß 12.50—12.75. Weizen, 130 Pfd., bunt 
2,00, Weizen, 126 Pfd., bunt, 11,50, Roggen 12,65, Gerſte 14.0016, 00, 
Futtergerſte 13,00, Roggenkleie 8.00 —8,25, Weizenkleie 7,75—8,00, 
Blaumohn 35,00—37,00, Beibient 19.60-22.00 © per 100 kg frei Danzig. 


Oktober⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 26,00 G. 60% Roggenmehl 22,50 G per 100 kg. 


Berliner Produktenbericht vom 12. Oxtober. Getreide» und 
Delfaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk., 
75-76 Kg., 214.00 — 21700, Roggen märk., 70—71 Kg. 184.00 — 188.00. 
Braugerſte 159,00—173,00, Futter- und Induſtriegerſte 151.00—158.00. 
Hafer. märt. 141.00 149,00, Mais ——. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 27,25—32,00, Roggenmehl 26.2529, 00, 
Welzenkleie 10,20—10,40, Roggentleie 9,15—9,40, Raps ——, 
Viktoriaerbſen 20,00—27,00, Kleine Speiſeerbſen —.— Futter- 
erbſen Ackerbohnen ——, Wicken 
„Lupinen, gelbe —.—, Seradella —.—. 
Napskuchen —.—, Leinkuchen 13,20—13,40, Trockenſchnitzel 6,00—6,10, 
Sova-Extraktionsſchrot 11.00 11,60, Kartoffelflocken —.—. 


Dreisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungstommillion am 12. Oktober.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (wollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 8 11 
Klaſſe A über 60 Cf 11; Klaſſe B über 53 g 10¼: Klaſſe C über 
48 K 10. Sriiche Eier: Klaſſe B_ über 53 8 9',—10; ausiortierte, 
kleine und Schmußeier 7-8, Auslandseier: Dänen: 18er 11 
17er 10%, 15°, —16er 10—10%,; Holländer: Durchſchnittsgew. 68 g 12, 
60-628 11',—11Y),; Rumänen: 8—8¼; Ruſſen: normale 7¼—8: 
Polen: normale / —8. abweichende 7'/,—7°/,; kleine. Mittel» und 
Schmutzeier 6¼—7. In⸗ und auslandiſche Kühlhauseier: normale 
7½—8, Chineſen und ähnliche 8 ½. 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Viehmarkt. 


London, 11. Oktober. Amtliche Notierungen am Baconmarkt 
für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr magere 58, 
magere 57, Nr. 3 56, Nr. 1 ſchwere — magere 57, Nr. 2 magere 56, 
Sechſer 54. Polniſche Bacons in Hull 64—66. Die Geſamtzufuhr 
in London betrug in der Vorwoche 85 345 cwt., wovon auf Polen 
29 997 ewt. entfielen. Die Preisgeſtaltung war uneinheitlich. 
Einer regen Nachfrage erfreuten ſich däniſche Bacons, ſie blieben 
im Preiſe unverändert. Für polniſche Bacons war die Nachfrage 
ſchwächer, ſie gingen im iſe um 4 Sh. zurück. . 


— 


